
 
   

Grünflächenentwicklungskonzept 
Stadt Neumünster 



Anhang 1 – Partizipation 2Grünflächenentwicklungskonzept Stadt Neumünster 

 

 



Anhang 1 – Partizipation 3Grünflächenentwicklungskonzept Stadt Neumünster 

 

Impressum 
 

Auftraggeber 
 
 
 
 

Stadt Neumünster 
 
Fachdienst Umwelt und Bauaufsicht 
Stadthaus Brachenfelder Str. 1-3 | 24534 Neumünster 
 
Ansprechpartner:  
Jürgen Strube, Fachdienst Umwelt und Bauaufsicht, Abteilung Natur und Umwelt 
fachdienst.umwelt@neumuenster.de | 04321 942-0 
juergen.strube@neumuenster.de | 04321 942 2700 
 
Berlin, 28.10.2022 
 
 
Alle nicht weiter gekennzeichneten Fotos und Abbildungen unterliegen dem Copyright 
von gruppe F | Freiraum für alle GmbH. Informationen zu den verwendeten Karten- und 
Datengrundlagen sind der Tabelle im Anhang zu entnehmen. 
 
Titelbild: Rencks Park/Klosterinsel 

 

Auftragnehmer 
 
 
 
 
 

gruppe F | Freiraum für alle GmbH 
 
Geschäftsführung: Gabriele Pütz, ThoMi Bauermeister, Gerd Kleyhauer, Dr. Antje Backhaus  
Gneisenaustraße 41 | 10961 Berlin  
 
gruppef.com | info@gruppef.com | 030 6112334 
 
Ansprechpartnerin:  
Antje Backhaus | backhaus@gruppef.com | 030 6112334 
 
Projektteam: 
Antje Backhaus, Elisabeth Pudimat, Susanne Fungipani, Nele Marie Reichel, Romu Deininger 

 
Andresen Landschaftsarchitekten 
 
Geschäftsführung: Sabine Andresen, Sven Andresen 
Glockengießerstrasse 62 | 23552 Lübeck 
 
Ansprechpartnerin: 
Sabine Andresen | info@andresen-landschaftsarchitekten.de | + 49 (0) 451 707 586 27 



Anhang 1 – Partizipation 4Grünflächenentwicklungskonzept Stadt Neumünster 

 

Grünflächenentwicklungskonzept 
Stadt Neumünster 
 
 

Inhaltsverzeichnis 
 
Impressum .................................................................................................. 3 

1. Einleitung ............................................................................................ 5 

2. Ausgangssituation ............................................................................. 6 

3. Herangehensweise ............................................................................ 11 

4. Datenerhebungen und gewonnene  Erkenntnisse ......................... 13 

4.1 Auswertung und Aufbereitung vorhandener  Planungen und 
Konzepte ....................................................................................................13 

4.2 Analyse der Versorgung mit Grün- und Freiflächen ................. 16 

4.3 Übernahme von Daten und Informationen aus dem Konzept 
zum klimagerechten  Flächenmanagement .......................................... 19 

4.4 Kartierungen vor Ort .................................................................... 20 

4.5 Partizipation und Mitwirkung ....................................................... 24 

5. Leitbild für die Grünflächenentwicklung Neumünsters ............... 27 

5.1 Fünf Leitbilder für Neumünster .................................................... 27 

5.2 Schwerpunkte der Grünflächenentwicklung .............................. 29 

6. Maßnahmen ..................................................................................... 39 

6.1 Maßnahmensteckbriefe ................................................................ 43 

6.2 Fokusgebiete ................................................................................ 129 

7. Pflege .............................................................................................. 143 

8. Monitoring und Schritte zur  Zielerreichung ............................... 146 

8.1 Monitoring .................................................................................... 146 

8.2 Empfehlungen und weitere Schritte .......................................... 146 

Quellen ................................................................................................... 147 



Anhang 1 – Partizipation 5Grünflächenentwicklungskonzept Stadt Neumünster 

 

1. Einleitung 
 

Aufgabenstellung 
 
Die Stadt Neumünster strebt die gezielte Förderung und Qualifizierung 
der städtischen Grünflächen an. Wichtige Themen sind dabei zum einen 
die Förderung der biologischen Vielfalt und damit des Biotop- und Ar-
tenschutzes sowie der ökologischen Leistungsfähigkeit des Stadtraums 
auch im Sinne des Klimaschutzes und der Anpassung an den Klima- 
wandel. Zum anderen spielt bei der Grünflächenentwicklung auch die 
Freizeit- und Erholungsnutzung eine entscheidende Rolle. Neben der 
qualitativen Verbesserung der Grünflächen ist ein weiteres wichtiges Ziel 
deren Vernetzung. Die gesamte Qualität und Entwicklung des Stadtbil-
des wird durch die Grünflächenentwicklung positiv beeinflusst. 
 
Die Förderung des Naturhaushalts soll einhergehen mit der langfristigen 
Sicherung der Lebensqualität in der Stadt. Dafür werden in diesem Kon-
zept Ziele und Maßnahmen formuliert, die eine Erhaltung und Förderung 
der Ökosystemleistungen bewirken. Im Zuge des Klimawandels ist dafür 
eine gute Resilienz, also Anpassung der urbanen Grünflächen an verän-
derte klimatische Bedingungen, entscheidend.  
 
Parallel zu dem vorliegenden Grünflächenentwicklungskonzept erfolgt 
auch die Erarbeitung des Konzeptes zum klimagerechten Flächenma-
nagement. Die Inhalte beider Konzepte sind aufeinander abgestimmt, um 
eine möglichst klimagerechte Freiflächenentwicklung sicherzustellen.  
 
Das Grünflächenentwicklungskonzept soll als Grundlage für zukünftige 
Planungs-, Pflege- und Nutzungsperspektiven der Grünräume der Stadt 
dienen. Die erarbeiteten konkreten Handlungsbedarfe sollen in die Ab-
wägung bei Verfahren der Bauleitplanung einfließen.  
 



Anhang 1 – Partizipation 6Grünflächenentwicklungskonzept Stadt Neumünster 

 

2. Ausgangssituation 
 
Das Stadtbild Neumünsters ist überwiegend durch Einfamilienhausbebauung mit viel pri-
vatem Grün geprägt. Es finden sich aber auch große Industrie- und Gewerbestandorte in 
den Randbereichen sowie mitten im Siedlungsbereich. Besonders auffällig sind die breiten 
Gleisanlagen und Straßen, welche die Stadt zerschneiden und zum Teil schwer überwind-
bare Barrieren darstellen.  
 
Neumünster verfügt über eine Vielzahl an öffentlichen Grünflächen. Insbesondere die in-
nerstädtischen Grünflächen, wie der Rencks Park mit der Klosterinsel oder die Parkanlage 
am Teich, stehen unter einem hohen Nutzungsdruck. Ihre Gestaltung muss diesem Nut-
zungsdruck auch in Zukunft gerecht werden. Neben diesen zentralen Parkanlagen gibt es 
unweit der Innenstadt weitere große Grünräume, die als Treffpunkte sowie Erholungs- und 
Bewegungsräume geeignet sind. 
 
Viele Grünräume der Stadt werden durch die Wasserläufe von Schwale und Stör verbun-
den. Jedoch ist das Potential der Fließgewässer für die Prägung des Stadtbildes noch nicht 
ausgeschöpft. Daher ist ein wesentliches Ziel des Konzeptes die gestalterische Entwick-
lung der Uferbereiche, insbesondere der Schwale im Innenstadtbereich. Hierzu sollen ne-
ben den Sichtbeziehungen vor allem die Fuß- und Radwegeverbindungen entlang der 
Gewässerläufe verbessert werden, aber auch die ökologische Funktion der Ufer als Le-
bensraum für Pflanzen und Tiere erhalten werden, um die Biodiversität in der Stadt zu be-
wahren und zu fördern. 
 
Denn nicht nur die Erholungsfunktion der Grünflächen ist zentral: Gerade in Hinblick auf 
die Notwendigkeit der Klimaanpassung spielt die ökologische Funktion der Grünflächen 
eine wesentliche Rolle. Die Optimierung bestehender Grünflächen hinsichtlich ihrer Klima-
resilienz, die Nutzung von Grünflächen als Retentionsräume zur Überflutungsvorsorge, die 
Stärkung von Grünflächen als „Klimaoasen“ für die Erholung der Bevölkerung und auch die 
Schaffung neuer kleiner Grünräume durch Entsiegelung als Beitrag zum Mikroklima sind 
Ziele, um Neumünster bestmöglich für die Folgen des Klimawandels zu wappnen. 
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Neumünsters Grün- und Landschaftsräume 
 
Die Karte in Abbildung 1 stellt die bestehenden Grün- und Landschaftsräume in Neumünster 
dar. Es sind sowohl öffentliche Grünflächen wie Parkanlagen oder Gewässerrandbereiche 
abgebildet als auch private und zum Teil kostenpflichtige Anlagen, wie etwa der Gerisch 
Skulpturenpark. Außerdem sind auch Friedhöfe, Kleingartenanlagen und Hundeauslaufflä-
chen dargestellt. In der Karte erfolgt eine Unterscheidung der verschiedenen Flächentypen, 
da sie in ihrer Systematik unterschiedlich einzustufen sind. Während öffentliche Parkanla-
gen zu jeder Zeit von allen besucht werden können, sind Kleingartenanlagen, Friedhöfe 
oder kostenpflichtige Flächen nur eingeschränkt zugänglich. Hinzu kommen die unter-
schiedlichen Nutzungsintensitäten; Parkanlagen werden in der Regel intensiver und aktiver 
genutzt als Friedhöfe, welche eher Orte der Erinnerung und der Ruhe darstellen. Alle Grün- 
und Landschaftsräume haben aber für sich genommen und im Grünverbund eine Bedeutung 
für die Stadt – in ökologischer und bioklimatischer Hinsicht, aber auch für die Erholungs-
nutzung.  
 
Darüber hinaus ist in der Karte angegeben, ob sich die Flächen in städtischer Verwaltung 
befinden oder nicht. Das vorliegende Grünflächenentwicklungskonzept widmet sich in ers-
ter Linie der Entwicklung der städtischen Grünflächen. Nichtstädtische Flächen werden nur 
dann mit einbezogen, wenn sie von besonderer Relevanz für die Grünenwicklung der Stadt 
sind. 
 

Einfeld 
 
Zu den wichtigsten Grün- und Landschaftsräumen in Einfeld zählt der Einfelder See mit 
der Margarethenschanze, dessen nördlicher Teil zwar nicht mehr im Stadtgebiet liegt, der 
aber dennoch als Ganzes von der Stadt verwaltet wird. Das Ostufer ist der Erholungsnut-
zung gewidmet, während im westlichen und nördlichen Teil der Naturschutz und die Öko-
logie Vorrang haben. Auch das Dosenmoor ist als wichtiges Moor und Naturschutzgebiet 
von überregionaler Bedeutung. Über Bohlenwege können Besucher:innen das Moor mit sei-
ner besonderen Landschaft und den dort lebenden Tieren erkunden und bei Führungen 
mehr über dessen ökologische Relevanz erfahren. Die Kleingartenanlage Einfeld stellt ei-
nen wichtigen Grünraum für die private Erholung dar, leistet aber gleichzeitig auch einen 
Beitrag zur biologischen Vielfalt und zum Biotopverbund. Als Ort des Gedenkens, der Ein-
kehr und ruhigen Erholung dient der Friedhof Einfeld. Daneben liegt der Grüne Anger an 
der Einfelder Straße als breite straßenbegleitende Grünfläche. Als großer Landschaftsraum 
sind das Landschaftsschutzgebiet „Stadtrand Neumünster“ mit seinen Wegenetzen so-
wie die Alte Obstwiese Neumünster unter anderem für den Biotopverbund und die Nah-
erholung von Bedeutung. 
 

Gartenstadt 
 
In der Gartenstadt sind insbesondere Stadtwald und Stadtpark als große waldgeprägte 
Erholungsräume in Zusammenhang mit der Sport- und Freiflächenkulisse östlich der Ge-
erdtsstraße zu nennen. Daneben ist der Osterhofpark für die Osterhofsiedlung ein wichti-
ger wohnungsnaher Grünraum mit Aufenthalts- und Bewegungsangeboten. Der nahegele-
gene Tierpark ist zwar nicht kostenfrei zugänglich und befindet sich nicht in den Händen 
der Stadt, ist aber dennoch ein wichtiger Ort zur Naherholung. Die Kleingartenanlage 
Bahn-Landwirtschaft ist ebenfalls ein relevanter Erholungsraum für die Bürger:innen mit 
Parzellen. Auch für den Biotopverbund und den klimatischen Ausgleich spielen die Flächen 
eine Rolle. Darüber hinaus ist die innere und umgebene Knicklandschaft mit ihren Weg-
netzen ein wichtiger Teil des Landschaftsraums. 
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Tungendorf 
 
In Tungendorf stellt das Volkshaus Tungendorf einen historischen und identitätsstiftenden 
Ort dar. Als Veranstaltungsort dient es mit seinen Freiflächen als Treffpunkt und bedeuten-
der Erholungsraum. Wichtig für die Naherholung und insbesondere auch in ökologischer 
Hinsicht sind die nördlich und östlich angrenzenden Knicklandschaften, die stadtrandna-
hen Dorflagen und die Niederungen von Dosenbek und Rehmgraben mit eingewobenem 
Wegenetz. Zu den bedeutenden Grünräumen im Landschaftsraum gehört auch die ehema-
lige Kleingartenanlage Ostbahn, welche bereits teilweise renaturiert worden ist und so 
zur Förderung des Biotopverbunds beiträgt.  
 

Böcklersiedlung-Bugenhagen 
 
Im Stadtteil Böcklersiedlung-Bugenhagen stellt der Böckler-Schulwald am Baumschulen-
weg einen wichtigen wohnortnahen Grünraum dar. Ebenso von Bedeutung sind der Skate-
park und die Grünflächen an der Pastor-Rösner-Straße sowie die Freiflächen der ehema-
ligen Sick-Kaserne als grüne Spiel-, Sport- und Erholungsräume. Die Kleingartenanlage 
West, welche nicht in städtischer Hand liegt, und die Kleingartenanlage Frühlingslust, 
welche nur teilweise von der Stadt verwaltet wird, spielen insbesondere für die private Er-
holung der Parzellenbesitzer:innen eine Rolle. Auch der Biotopverbund, die biologische 
Vielfalt und der klimatische Ausgleich sind in privaten Grünräumen wichtige Faktoren. Im 
Landschaftsraum sind die Grünzüge und ihre Wegenetze besonders hervorzuheben, da-
runter der Bullenbek, der Graben Baumschulenweg, der Rübezahlgraben sowie der 
Siedlungsrand südlich des Stadtwaldes mit den Sportanlagen und dem Flugplatzge-
lände sowie den Landschaftswegen um den Flugplatz Neumünster. 
 

Stadtmitte 
 
In der Stadtmitte befinden sich viele wichtige und identitätsstiftende Grün- und Erholungs-
räume, darunter die innerstädtischen Parks wie die Parkanlage am Teich, Rencks Park 
und Klosterinsel, der Simonssche Park und der Tivoli. Diese Parkanlagen besitzen auf-
grund ihrer zentralen Lage eine wesentliche Bedeutung für die Naherholung in der Stadt 
und gleichzeitig auch für die ökologischen Belange im dichtbesiedelten Raum. Auch der 
Kleinflecken ist eine wichtige, wenn auch eher platzartige Fläche mit einzelnen Grünstruk-
turen, aber nicht weniger wichtig für die Erholung. Der Anscharkirchhof stellt eine weitere 
relevante Grünfläche mit Spielangeboten mitten im Siedlungsraum dar. Ebenso der Garten 
am Caspar-von-Saldern-Haus, welcher als eine der ältesten Grünflächen der Stadt und 
als Veranstaltungsort identitätsstiftend für Neumünster ist. Der Jugendspielplatz liegt et-
was außerhalb des Innenstadtkerns, aber dennoch inmitten von Wohnhäusern und über-
nimmt als temporäre Veranstaltungsfläche und großer Grünraum mit Spielplatz eine wich-
tige Funktion für die Naherholung. Kleinere Grünräume in der Stadtmitte sind der Grünzug 
am Schleusberg, welcher zur Parkanlage am Teich führt sowie der Max-Röer-Platz als 
Trittsteinbiotop zwischen den Grünflächen entlang der Schwale. In dem Zusammenhang 
spielt hier auch der Schwalewanderweg eine große Bedeutung für die Erholung.  
 

Brachenfeld-Ruthenberg 
 
In Brachenfeld-Ruthenberg sind insbesondere die Garten- und Parkanlagen an der Schwale 
als wichtige Grünräume zu nennen, darunter der Gerisch Skulpturenpark, der zwar nicht 
in städtischer Hand und nicht frei öffentlich zugänglich ist, aber dennoch Relevanz als Er-
holungsraum über die Grenzen von Neumünster hinaus hat, der Neue Schwale Park (öst-
lich der Klaus-Groth-Straße) sowie der Selcksche Park (zwischen Marienstraße und 
Klaus-Groth-Straße). Neben der Schwaleniederung sind auch die Störniederung sowie 
die Niederung des Dosenbek und des Geilenbek wichtige Grün- und Landschaftsräume 
– für die Ökologie der Fließgewässer und ihrer Ufer sowie für die Erholung. Ein wichtiger 
Naherholungsraum, insbesondere für die Bewohner:innen der Blockbebauung entlang der 
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Noldestraße, welche nicht über privates Grün verfügen, ist der Zentrale Spielbereich Ru-
thenberg, eine parkähnliche Fläche mit einzelnen Spiel- und Sportangeboten. Auch der 
Dithmarsche Park dient als wichtiger wohnungsnaher Grünraum. Nicht in städtischer Ver-
waltung, aber große und bedeutende Grünräume sind das Brachenfelder Gehölz sowie 
der Nord- und Südfriedhof. Diese dienen, neben der ruhigen Erholung, aufgrund ihres ho-
hen Gehölzbestandes insbesondere auch der Kühlung der Stadt und dem Biotopverbund. 
Auch die Grünstreifen östlich und südlich des Südfriedhofs spielen eine Rolle für den 
Biotopverbund und teilweise aktivere Nutzungen. Als Kleingartenanlagen sind hier Ru-
thenbergskamp, Haart, Erdenglück, Störbrücke und Hans Sass zu nennen. Ebenfalls 
hervorzuheben sind die landschaftlichen Fluren und Wegenetze in diesem Stadtteil. 
 

Faldera 
 
In Faldera stellt der Falderapark eine attraktiv gestaltete und identitätsstiftende Parkan-
lage mit vielen Aufenthalts- und Bewegungsangeboten dar. Südlich angrenzend finden sich 
die Ruthenwiesen am Ruthengraben, welche als Biotopverbundachse bis an die Schwale 
führen. Die Schwale selbst mit ihren grünen Uferbereichen fließt auch durch den Stadtteil. 
Der Zusammenschluss von Schwale und Stör liegt genau zwischen Faldera und Wittorf; hier 
stellen die Schwale- und Störniederung und die Wittorfer Burg bedeutende Grünräume 
dar, die insbesondere von ökologischer Bedeutung sind. Die Wittorfer Burg stellt aber auch 
einen historischen und identitätsstiftenden Ort dar, welcher zur Erholung aufgesucht wird. 
Zudem befinden sich hier auch die Kleingartenanlagen Glückauf und Heinrich Förster. 
 

Wittorf 
 
In Wittorf fließen Schwale und Stör zusammen, dementsprechend sind Schwale- und Stör-
niederung mit ihren natürlichen Uferbereichen hier von besonderer Bedeutung. Wichtige 
Parkanlagen sind der Park an der Reuthenkoppel und der Igelpark. Beide haben Wasser-
zugang (Stör und Wührenbek) und einen kleinen Teich und strahlen daher eine besondere 
Anziehungskraft als Orte für die Naherholung aus. Als gewässerbegleitende Grünräume 
haben sie zudem auch eine ökologische Bedeutung. Die Kleingartenanlage Waldburg 
liegt zwischen Schwale und Stör und stellt wie die anderen Kleingartenanlagen in der Stadt 
einen wichtigen Grünraum, insbesondere für die Erholung der Parzellenbesitzer:innen dar. 
Daneben stellen die landschaftlich geprägten Bereiche entlang der Stör, wie die Störwie-
sen und die Wittorfer Burg, aber auch die Feuchtwiesenlandschaft um den Hof Hart-
wigswalde und Ochsenweg wichtige Grün- und Landschaftsräume dar. 
 

Gadeland 
 
Auch in Gadeland stellt die Stör mit ihren Ufern einen bedeutsamen Grünraum dar. Der 
(nichtstädtische) Friedhof Gadeland sowie die Grünanlage Heldenhain dienen in erster 
Linie als Gedenkorte der ruhigen Erholung. Als stark bewaldete Flächen leisten sie aus öko-
logischer Sicht auch einen Beitrag zum Klima und Biotopverbund. Daneben sind auch die 
landwirtschaftlichen Fluren und Wegenetze ein wichtiger Bestandteil des Landschafts-
raums. 
 
Außerhalb des Stadtgebietes gibt es ebenfalls Grün- und Landschaftsräume, welche sich in 
städtischer Verwaltung befinden. Diese sind in der Karte in Abbildung 1 dargestellt, werden 
aber in der weiteren Bearbeitung nicht näher betrachtet, da es in diesem Konzept um die 
Grünflächenentwicklung im Stadtgebiet Neumünsters geht. 
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Abbildung 1. Karte der Grün- und Landschaftsräume Neumünsters 
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3. Herangehensweise 
 
Im Diagramm in Abbildung 2 ist der Arbeitsablauf zur Erstellung des Grünflächenentwick-
lungskonzeptes dargestellt. Pandemiebedingt konnte der ursprüngliche Zeitplan nicht ein-
gehalten werden. Im Folgenden wird ein kurzer Überblick über den Arbeitsprozess gege-
ben. Ausführliche Informationen u.a. zu den verschiedenen Dialogformaten finden sich im 
Anhang zu diesem Bericht. 
 

 
Abbildung 2. Ablaufdiagramm 

Im Rahmen der Bearbeitung wurden zunächst die bestehenden Planungen und Konzepte 
Neumünsters mit Bezug zu Grünflächenentwicklung ausgewertet und eine inhaltliche Da-
tensammlung erstellt (siehe Kapitel 4.1). 
Parallel wurden die zur Verfügung stehenden räumlich verorteten Daten ausgewertet 
und die Grünflächen hinsichtlich ihrer Qualität und Quantität analysiert (siehe Kapitel 4 und 
Anhang). Im Rahmen der ersten Fachämter-Runde wurden aus den ersten Erkenntnissen 
die Leibilder für die weitere Bearbeitung definiert. So wurden im Anschluss Stärken und 
Schwächen der Grünflächen insbesondere in Bezug auf die Themen Freizeit/Erholung, bi-
ologische Vielfalt sowie Klimaschutz und Klimaanpassung herausgearbeitet. Eine wichtige 
Fragestellung war dabei auch die Vernetzung der Erholungsflächen durch Grüne Wege. Auf 
Grundlage einer GIS-gestützten Analyse konnten darüber hinaus Aussagen zur Versorgung 
der Anwohner:innen mit wohnungsnahem Grün gemacht werden und Gebiete identifiziert 
werden, die nicht oder unzureichend mit Grün versorgt sind.  
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Die genannten Analysen wurden durch weitere Fachleutetermine und eigene Erhebungen 
in Form von Ortsbegehungen ergänzt (siehe Kapitel 4.4). 
 
Durch räumliche Konkretisierung und Priorisierung der Entwicklungspotentiale wurden die 
Schwerpunkte der Grünflächenentwicklung identifiziert und der Bogen von den Leitbil-
dern zu den Maßnahmen gespannt (siehe Kapitel 5.2).  
Die konkreten Ziele und Handlungsbedarfe wurden und in einem Maßnahmenkatalog an-
hand von 23 Maßnahmensteckbriefen aufbereitet sowie in Maßnahmenkarten dargestellt 
(siehe Kapitel 6). 
 
Über zwei weitere Fachämter-Runden wurden die aus der Analysearbeit entstandenen 
Maßnahmenvorschläge diskutiert und Details abgestimmt. 
 
Um sicherzustellen, dass unterschiedliche Sichtweisen und Ansprüche in das Konzept ein-
fließen, wurden sowohl die Vertreter:innen der Verwaltung und der Kommunalpolitik, Pla-
ner:innen parallel erarbeiteter Gutachten und natürlich die Bürger:innen durch verschie-
dene Kommunikations- und Beteiligungsformate in die Konzeptentwicklung einbezogen 
(siehe Kapitel 4.5).  
 
In einem separaten Kapitel wurde der aktuelle Pflegezustand erfasst und eine Einschät-
zung vorgenommen, welcher Pflegeaufwand bei einer Umsetzung des Konzeptes zu er-
warten ist (siehe Kapitel 7). 
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4. Datenerhebungen und gewonnene  
Erkenntnisse 

 
Im Folgenden werden die Methoden zur Datenerhebung sowie die daraus gewonnenen Er-
kenntnisse zusammenfassend dargestellt. Eine umfassendere Ausführung der Methodik so-
wie alle Karten mit den Ergebnissen der Analysen und Datenerhebungen inklusiver kurzer 
Erläuterungstexte sind separat im Anhang aufgeführt. Dort findet sich außerdem eine Über-
sicht aller verwendeten Planungen und Konzepte sowie der verwendeten GIS-Daten. 
 
 

4.1 Auswertung und Aufbereitung vorhandener  
Planungen und Konzepte 

 
Eine Übersicht aller zur Bearbeitung herangezogenen Planungen und Konzepte findet sich 
im Anhang. Im Folgenden wird nur auf die vorrangig genutzten Grundlagen eingegangen. 
 
Das Grünflächenentwicklungskonzept bezieht sich auf die Ziele des Integrierten Stadtent-
wicklungskonzepts (ISEK 2016), konkretisiert diese und entwickelt sie weiter. Als eines der 
gesamtstädtischen Ziele des ISEK stellt die Sicherung und Verbesserung der Umwelt- und 
Lebensqualität auch ein wesentliches Ziel für die Grünflächenentwicklung dar. In diesem 
Zusammenhang haben die Aufwertung und Vernetzung innerstädtischer Grünräume eine 
übergeordnete Bedeutung. Aber auch auf gesamtstädtischer Ebene sollen Neumünsters 
Naherholungsräume miteinander vernetzt werden. Vor allem die Grünflächen entlang der 
Schwale bieten ein großes Potential, um die Wohn- und Lebensqualität zu stärken, da Was-
ser ein starker Anziehungspunkt ist. Das ISEK gibt vor, dass bei der Entwicklung der Grün-
flächen entlang der Schwale in der Innenstadt vor allem Kultur und Aktivität im Vordergrund 
stehen sollen. Auch das Ostufer des Einfelder Sees soll für die intensive Nutzung optimiert 
werden. Die übrigen Bereiche entlang Schwale und Stör sowie auch das Westufer des Ein-
felder Sees sollen hingegen als Orte der Ruhe Schwerpunkte einer sanften Erholung bilden. 
In gleicher Weise soll auch der Naturraum im Osten der Stadt entwickelt werden, wohin-
gegen im Westen, im Bereich von Stadtwald und Stadtpark, eher aktive Nutzungen wie 
Sport und Reiten vorgesehen sind. Basierend auf dem räumlichen Leitbild des ISEK (siehe 
Abbildung 3) werden im Grünflächenentwicklungskonzept konkrete, auf die Bedürfnisse 
der Stadt Neumünster zugeschnittene erholungsbezogene sowie ökologisch ausgerichtete 
Maßnahmen zur Weiterentwicklung der Grünräume identifiziert.  
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Abbildung 3. Räumliches Leitbild aus dem ISEK Neumünster (Stadtentwicklungsbericht 2021) 
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Weitere wichtige Planungen und Konzepte, die sich mit Grün- und Parkanlagen beschäfti-
gen und wesentliche Hinweise für die Grünflächenentwicklung liefern, sind im Folgenden 
kurz dargestellt. Sie sind als Teil des Grünflächenentwicklungskonzept zu verstehen und 
bei der Umsetzung von Maßnahmen aus diesem Konzept zu berücksichtigen.  
Darüber hinaus gibt es viele weitere Konzepte, Gutachten und auch Planwerke, wie den 
Landschaftsplan (LP 2000) sowie den Flächennutzungsplan (FNP 1990), welche ebenfalls 
in die Betrachtung einbezogen wurden. Eine vollständige Liste aller betrachteten Doku-
mente ist im Anhang zu finden. 
 
Der Lärmaktionsplan (LAP 2019, noch nicht beschlossen) definiert verlärmte sowie ruhige 
Bereiche in der gesamten Stadt und formuliert bereits erste Ideen für die Entwicklung des 
Straßenbegleitgrüns. 
 
In der Interessensbekundung Förderrichtlinie „Stadt im Wandel“. Grüne Achse Schwa-
leniederung: Innenstadt und Industriekultur Wrangelstraße (2017) werden Maßnah-
men definiert, um den Schwalewanderweg zu vervollständigen, genauer gesagt zum Lü-
ckenschluss zwischen Wrangelstraße und Tivoli. 
 
Im Entwicklungskonzept für die Garten- und Parkanlagen der Innenstadt Neumünster 
– Historische Gartenperlen an der Schwale (2008) werden Aufwertungspotentiale und 
Maßnahmen für die innerstädtischen Parks entlang der Schwale benannt. Das Ziel ist, einen 
zusammenhängenden Grünzug zu schaffen, der durch die Abfolge unterschiedlich intensiv 
gestalteter Grünflächen Abwechslung bietet und dennoch als „Grünes Band“ erlebbar ist. 
 
Das Konzept zum Naturerlebnisraum „Stadtwald Neumünster“ (2021) ist zwar noch nicht 
beschlossen, es beeinflusst aber maßgeblich die Entwicklung von Stadtwald und Stadtpark 
hin zu einem Naturwald mit umweltpädagogischen Angeboten zum Naturerleben. 
 
Das Kleingartenentwicklungskonzept (KEK 2017) beschreibt bereits konkrete Entwick-
lungsziele für die Kleingartenanlagen (KGA) in Neumünster. Durch den hohen Leerstand 
der Parzellen, werden auf den Flächen neue Entwicklungen angestrebt. Manche KGA sollen 
zurückgebaut werden, andere sollen umgebaut, teilweise nachverdichtet und durch die 
Entwicklung zu Kleingartenparks für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. So sol-
len die KGA Heinrich Förster und Glückauf zum „Kleingartenpark Faldera“ entwickelt wer-
den und die KGA Störbrücke und Hans Sass zum „Kleingartenpark Stör“. Gegensätzlich 
dazu soll die KGA Ostbahn nach und nach vollständig renaturiert werden und im Sinne des 
Biotopverbunds entwickelt werden. Die im KEK aufgeführten Maßnahmen werden als sinn-
voll angesehen und sollten weiterverfolgt werden. Die Ziele und Maßnahmen des KEK har-
monieren mit der vorliegenden Planung und sind in Teilen in die Maßnahmenentwicklung 
eingeflossen.  
 
Im Entwurfsstand des in Bearbeitung befindlichen Radverkehrskonzeptes als Teil des 
Masterplans Mobilität Neumünster (Entwurf 2020) sind die Radverkehrsrouten darge-
stellt und es werden Ziele und Handlungsbedarfe definiert. Auch das Konzept Entwicklung 
der Infrastruktur für landschaftsbezogene Erholung und Tourismus Neumünster 
(2006) befasst sich mit autofreien Routen und deren Aufwertungsbedarfen. Diese Kon-
zepte sind auf der Informationsebene in die vorliegende Planung eingeflossen. Mögliche 
Schnittstellen mit beiden Konzepten wurden mit der entsprechenden Fachverwaltung ab-
gestimmt. 
 
Außerdem beinhalten die Parkpflegewerke zu den Park- und Grünanlagen und zur 
Mahn- und Gedenkstätte Friedenshain wichtige Hinweise und konkrete Maßnahmen für 
die Entwicklung und Pflege der einzelnen Grünflächen, welche auch in den Maßnahmenka-
talog des vorliegenden Konzeptes mit eingeflossen sind. Die Parkpflegewerke sollten bei 
der Umsetzung der Maßnahmen mit herangezogen werden. 
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Die vorhandenen Konzepte und Planungen lieferten wichtige Hinweise für die Leitlinienent-
wicklung und die weitere Bearbeitung. Die enthaltenen Grundlagenkarten dienten zudem 
als Datenquelle, etwa für vorhandene Wegeverbindungen. 
 
 

4.2 Analyse der Versorgung mit Grün- und 
Freiflächen 

 
Um die Versorgung der Einwohner:innen Neumünsters mit erholungswirksamen Grünflä-
chen pro Person zu ermitteln, wurde eine computerbasierte Versorgungsanalyse per GIS 
(Geographisches Informationssystem) durchgeführt (siehe Abbildung 4).  
 
Es ist darauf hinzuweisen, dass die Versorgungsanalyse aufgrund der fehlenden Daten nicht 
flächenscharf durchzuführen war und daher ungenau ist. Aus diesem Grund konnte auch 
nur eine Luftliniendistanzanalyse durchgeführt werden und keine Netzwerkanalyse, welche 
unter anderem auch Barrieren mit einbezieht und dadurch genauere Aussagen zur Grünver-
sorgung treffen kann. 
 
Als wohnungsbezogene bzw. wohnungsnahe Grünräume gelten Grünflächen, die in einer 
maximalen Entfernung von 500 m vom Wohnstandort zu erreichen sind und eine Mindest-
größe von 0,5 ha aufweisen.  
Gemäß Richter et al. (2016) wird für eine durchschnittliche fußläufige Wegestrecke von 
500 m eine Luftliniendistanz von 300 m angenommen. Wohnungsnahes Grün ist in 5-10 
Minuten zu Fuß zu erreichen, zeitlich unbeschränkt zugänglich und dient der Kurzzeit- und 
Feierabend-Erholung. Aufgrund der Nähe zum Wohnort ist dieser Grünraum vor allem für 
weniger mobile Gruppen (Kinder, ältere Menschen und Menschen mit körperlicher Beein-
trächtigung) von besonderer Bedeutung. Bezogen auf den Einzugsbereich einer Grünan-
lage sind für eine ausreichende Grünversorgung aller Einwohner:innen mindestens 
6 m²/EW zur Verfügung zu stellen (BfN 2014). 
 
Um die nicht mit wohnungsnahem Grün versorgten Bereiche zu ermitteln, wurde im GIS 
um alle Grünflächen, die größer als 0,5 ha sind, ein Puffer von 300 m gelegt. Alle Flächen, 
die nach den Open-Source Daten dem Typ „Residential“ entsprechen, und außerhalb des 
Puffers liegen, sind demnach nicht versorgt. Hierbei gibt es aufgrund fehlender Daten je-
doch keine Unterscheidung zwischen Einfamilienhäusern und Geschosswohnungsbau. 
 
Für die Ermittlung der unterversorgten Bereiche wurde die Einwohnerzahl pro m² der als 
„Residential“ bebauten Flächen je Stadtteil berechnet. Anschließend wurde geprüft, ob in 
den Flächen des Bebauungstyps „Residential“, die in den Pufferbereichen der Grünflächen 
liegen, mindestens 6 m² öffentliches Grün pro Einwohner zur Verfügung stehen. Ist dies 
nicht der Fall, so gilt der Bereich als mit öffentlichem Grün unterversorgt. 
 

Ergebnisse: 
Aufgrund der fehlenden Daten waren keine differenzierten Aussagen zu den Bevölkerungs-
zahlen je Wohnblock sowie den Bebauungstypen möglich. Daher erfolgte eine Unterschei-
dung der Gebiete mit oder ohne „privates Grün“ anhand des Luftbildes. Die Überlagerung 
mit der Versorgungsanalyse zeigte, dass große Teile der nicht versorgten Bereiche in Ein-
familienhausgebieten liegen. Da angenommen wird, dass die meisten Einfamilienhäuser 
über wohnungsnahes Grün in Form privater Gärten verfügen, gibt es nur wenige Bereiche 
Neumünsters, in denen ein akuter Mangel an wohnungsnahmen Grün vorherrscht.  
Es stellt sich die Frage, welcher Anspruch in Einfamilienhausgebieten an die Versorgung mit 
öffentlichem Grün besteht. In Anbetracht der sozialen, ökologischen und stadtgestalteri-
schen Funktionen, welche öffentliche Grünflächen übernehmen, ist davon auszugehen, dass 
durch sie auch in Einfamilienhausgebieten ein Mehrwert entsteht. Um gerade die soziale 
Funktion öffentlicher Grünflächen in Einfamilienhausgebieten zu fördern, sind die 
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vorhandenen Grünflächen und identitätsstiftenden Orte zu erhalten und als Treffpunkte zu 
qualifizieren.  
Der Fokus sollte jedoch besonders auf den – meist innerstädtischen – Bereichen liegen, die 
weder über privates noch über öffentliches wohnungsnahes Grün verfügen. Dies ist in ers-
ter Linie das Vicelinviertel. Daneben zeigen sich aber auch in folgenden Gebieten Defizite 
bezüglich der Grünversorgung: 
• im Bereich der Geschosswohnungsbauten entlang der Hans-Böckler-Allee/Professor-

Graf-Straße in Einfeld 

• entlang des mittleren Bereichs der Kieler Straße 

• entlang der Geschosswohnungsbauten Am Kamp/Lavendelweg in Tungendorf 

• entlang der Zeilenbauten am Mitteljörn in Tungendorf 

• im Wohngebiet Lessingstraße/Schillerstraße (östlich der Christianstraße) 

• im Sanierungsgebiet „Stadtteil West“ (westlich des Bahnhofs) 

• in der Böcklersiedlung (südlich des Stadtwalds) 

• im Bereich der Geschosswohnungsbauten Wernershagener Weg/Liegnitzer Straße 
(westlich des Falderaparks) 

• entlang der Zeilenbauten Ehndorfer Straße/Bogenstraße in Faldera 

• im Bereich der Wohnhäuser zwischen Gewerbestandorten südöstlich der Reuthenkop-
pel in Wittorf 

• im Bereich der Geschosswohnungsbauten entlang der Eduard-Schlichting-Straße und 
Koldingstraße (südwestlich vom Ring) 

• im Bereich der Schützenstraße/Mühlenhof (nördlich vom Ring) 

• entlang der Geschosswohnungsbauten zwischen Wittorfer und Altonaer Straße (nörd-
lich vom Ring) 

• entlang der Zeilenbauten an der Alemannenstraße (südlich vom Ring) 

• entlang der Brachenfelder Straße/Plöner Straße und der Brüggemannstraße (südlich 
Rencks Park/Klosterinsel) 

• im Bereich der Geschosswohnungsbauten nordöstlich des Spielbereichs Ruthenberg 

• entlang der Geschosswohnungsbauten an der Paul-Böhm-Straße (westlich der ehem. 
Scholtz-Kaserne) 

• entlang der Geschosswohnungsbauten an der Emil-Köstner-Straße (östlich der ehem. 
Scholtz-Kaserne) 

• im Bereich der Wohnhäuser zwischen Gewerbestandorten um den nördlichen Teil der 
Segeberger Straße in Gadeland 

• entlang der Geschosswohnungsbauten am Elsterweg in Gadeland 

 
Die am Konzept beteiligten Fachdienste aus der Stadtverwaltung von Neumünster sehen in 
vielen Bereichen Bedarf, die Grün- und Freiraumversorgung zu verbessern. Insbesondere 
in den innenstadtnahen Sozialräumen ist eine Mangelsituation zu erkennen. Neben der not-
wendigen Aufwertung der Bestandsgrünflächen in diesen Bereichen und der Entwicklung 
von Grünflächen auch im Rahmen der städtischen Nachverdichtung ist insbesondere die 
Entwicklung der Messeachse eine besonders wichtige Maßnahme zur Verbesserung der 
Grünversorgung. Die Entwicklung dieser zentralen Flächen zu einem öffentlichen Park 
würde zu einer wesentlichen Verbesserung der Versorgungssituation führen. Dies gilt ins-
besondere für das Quartier nordwestlich des Bahnhofs, für die unterversorgten Gebiete 
entlang der Kieler Straße, sowie das Wohngebiet Lessingstraße/Schillerstraße und das 
Vicelinviertel. 
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Abbildung 4. Versorgungsanalyse Neumünster 
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4.3 Übernahme von Daten und Informationen aus 
dem Konzept zum klimagerechten  
Flächenmanagement 

 
Im Konzept zum klimagerechten Flächenmanagement wurden Datenanalysen vorgenom-
men, welche auch für das Grünflächenentwicklungskonzept eine Grundlage bilden. Das 
sind die Analyse von Senken und Fließwegen sowie die Stadtklimaanalyse. 
 
Die Senken- und Fließwegekarte (siehe Anhang) wurde durch die hydro & meteo GmbH 
erstellt. Die Karte stellt ein Modell dar, das als Planungshilfe zur Überflutungsvorsorge ge-
nutzt werden kann. In einem Programm wurden Senken identifiziert, die Fließrichtung des 
Niederschlagswassers bestimmt, die Abflussakkumulation berechnet, Wassereinzugsge-
biete abgegrenzt und Wasserlaufnetze erstellt. Das Modell erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit, da die Berechnung stark vereinfacht ist. Dennoch können auf dieser Grund-
lage potenziell überflutungsgefährdete Bereiche identifiziert werden, um vorsorgende 
Maßnahmen zu treffen. Im Konzept zum klimagerechten Flächenmanagement werden 
hierzu konkrete Maßnahmen benannt. Das Grünflächenentwicklungskonzept nutzt die Er-
kenntnisse der Senken- und Fließwegeanalyse als Information, in welchen Bereichen durch 
die Grünflächenentwicklung ein Beitrag zur Überflutungsvorsorge geleistet werden kann, 
etwa in Form von Klimaoasen (siehe Maßnahme M13). 
 
In der Stadtklimaanalyse, die die GEO-NET Umweltconsulting GmbH vorgenommen hat, 
werden überhitzte Gebiete im Stadtgebiet bei Tag und bei Nacht gekennzeichnet (siehe 
Anhang) sowie Kaltluftentstehungsgebiete und vorhandene Kaltluftleitbahnen aufgezeigt. 
Darüber hinaus wurde in einer Zukunftsmodellierung dargestellt, wie sich das Stadtklima 
voraussichtlich in den nächsten 30 Jahren entwickeln wird. Das Grünflächenentwicklungs-
konzept nutzt die Ergebnisse der Analyse, um in überhitzten Gebieten Maßnahmen vorzu-
schlagen, wie die Entwicklung und Sicherung von Klimaoasen und kleineren Grünflächen 
(siehe Kapitel 6.1, Maßnahmen M13 und M14) oder die Qualifizierung des Straßenbegleit-
grüns (siehe Kapitel 6.1, Maßnahme M10b). 
 
Auf der Maßnahmenebene wird es Schnittstellen zwischen beiden Konzepten geben. Die 
besonders für klimatische Aspekte relevanten Maßnahmen sind entsprechend gekenn-
zeichnet und wurden in Übereinstimmung mit dem Konzept zum klimagerechten Flächen-
management entwickelt (siehe Kapitel 6.1). 
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4.4 Kartierungen vor Ort 
 
Es fanden wiederholt Ortsbegehungen statt. In einer strukturierten Kartierung wurden 
über 80 Anlaufpunkte besucht und über Fragebögen ausgewertet (siehe Anhang). 
 
Auf Grundlage der so gewonnenen Erkenntnisse wurden thematische Karten erstellt, die 
jeweils die Qualität und das Entwicklungspotential der Flächen in Hinblick auf die darge-
stellten Themen, wie Aufenthaltsqualität, Wassererleben oder Barrierefreiheit zeigen (siehe 
Anhang). 
 

 
Abbildung 5. Klosterinsel 

Ergebnisse: 
Während der Ortsbegehung bildeten sich einige wiederkehrende Themen heraus. Hierzu 
zählen der Autoverkehr mit einhergehendem Verkehrslärm, aber auch der ruhende Ver-
kehr, der große Flächen der Stadt einnimmt. Auch stellen die Straßen und Bahnlinien an 
einigen Stellen unüberwindbare Barrieren dar und zerschneiden so die Stadt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 6. Kieler Straße vor der Obstwiese
Neumünster – hier ist keine Querungsmög-
lichkeit vorhanden. Es herrscht eine erhebli-
che Belastung durch den starken Verkehr 

Abbildung 7. Fehlende Fußgängerampel am Übergang 
Holsatenring/Schleusberg 
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Generell kann die Vernetzung, sowohl für die Erholung als auch für den Biotopverbund, 
vielerorts noch verbessert werden. Auch lässt die Barrierefreiheit in einigen Flächen und 
an Zugängen zu Freiflächen und Uferzonen zu wünschen übrig. 
 

 

 
 
 
 

Abbildung 8. Brücke zur Wittorfer Burg – sehr 
schmal und nicht barrierefrei überquerbar 

Abbildung 9. Übergang Mühlenstraße von der
Reuthenkoppel – keine Ampel, kein Zebrastreifen 

Abbildung 10. Weg entlang der westliche Störnie-
derung – mangelhafter Pflegezustand, nicht bar-
rierefrei 

Abbildung 11. Wasserzugang westliche Störniede-
rung – schmaler Trampelpfad mit hohen Brenn-
nesseln 
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Ebenfalls mangelt es häufig an einer angemessenen Ausstattung der Freiflächen: Es fehlen 
vielerorts Bänke oder Mülleimer. Neben Aufenthaltsbereichen fehlt es in vielen Flächen 
auch an vielfältigen Nutzungsangeboten für unterschiedliche Zielgruppen. So gibt es inner-
halb der Flächen und auch unter den verschiedenen Flächen nur wenig Nutzungsdiversi-
tät. 
 

 
Abbildung 12. Mangelnde Aufenthalts- und Nutzungsangebote im Garten am Caspar-von-Saldern-
Haus – keine Bänke oder Spielangebote 

In Hinblick auf die Orientierung zeigt sich in Neumünster ein sehr heterogenes Bild. Wäh-
rend es im Dosenmoor Infotafeln gibt und die Nordic Walking-Routen gut ausgeschildert 
sind, sucht man anderswo vergeblich nach einer Beschilderung. 

 

Abbildung 13. Ausschilderung der
Nordic Walking-Routen – einheitliche, 
flächendeckende Ausschilderung 

Abbildung 14. Infotafel zum Nordic Walking-Parcours in Wittorf 
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Ein großes Thema ist auch die Erlebbarkeit des Wassers: Die Schwale und Stör queren 
die gesamte Stadt von Westen nach Osten und dennoch nimmt man sie selten wahr. Hier 
besteht großes Verbesserungspotential hinsichtlich der Zugänglichkeit der Ufer und Blick-
beziehungen zum Wasser. 
 

 
Abbildung 15. Wasserzugang im Wald südöstlich des AWO-Seniorenheimes „Haus an der Stör“ – 
Trampelpfad, keine Aufenthaltsmöglichkeit, keine Zugänglichkeit 

 
Abbildung 16. Schwaleverlauf Rencks Park/Klosterinsel – Schwaleverlauf sichtbar, aber nicht erleb-
bar, kein Zugang, keine Aufenthaltsangebote 
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Nach der Auswertung der Begehungsergebnisse wurden diese mit den Ergebnissen aus den 
Fachleute-Terminen und aus der Onlinebeteiligung abgeglichen (siehe Anhang). So konnte 
beispielsweise festgestellt werden, dass von den Bürger:innen nahezu nur im Zentrum 
Treffpunkte verortet wurden, wohingegen in der Ortsbegehung im ganzen Stadtgebiet 
Orte mit gutem Treffpunktcharakter identifiziert wurden. Hieraus leiten sich Handlungsbe-
darfe ab, die in die Erstellung des Maßnahmenkatalogs einflossen. 
 
 

4.5 Partizipation und Mitwirkung 
 
Es wurden über den Bearbeitungszeitraum hinweg ver-
schiedene Beteiligungsformate durchgeführt, darunter 
mehrere Fachleute-Termine und Fachämter-Runden 
(siehe Dokumentation im Anhang) sowie eine zweimona-
tige Onlinebeteiligung und ein offener Bürger:innendialog. 
 
 
Onlinebeteiligung 
 
Vom 20. Mai bis zum 19. Juli 2021 wurde eine Onlinebe-
teiligung durchgeführt, in der die Bürger:innen Neumüns-
ters als Expert:innen für ihre Stadt dazu aufgerufen waren, 
ihre Wünsche, Anregungen und Hinweise für die Grünflä-
chenentwicklung und Klimaanpassung in Neumünster ein-
zubringen. Neben einer Pressemitteilung gab es eine örtli-
che Werbekampagne mit Flyern und Plakaten (siehe Ab-
bildung 17), um auf die Onlinebeteiligung aufmerksam zu 
machen. 
 
 
 
 
 
 

 
Abbildung 18. Beispielhafter Ausschnitt aus der Onlineumfrage zum Thema Naturerleben 

Abbildung 17. Plakat zur Bewerbung der Onlinebeteiligung
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Ergebnisse: 
Durch die Teilnahme von ca. 200 Personen aus dem gesamten Stadtgebiet, welche über 
2.800 Flächen in der Karte markierten, konnten interessante neue Erkenntnisse gewonnen 
werden. So waren beispielsweise 66% der Teilnehmenden der Meinung, dass sie in ihrer 
Umgebung ausreichend mit Grünflächen versorgt sind. Es gab aber auch Hinweise, wo 
noch Verbesserungspotential besteht, beispielsweise bei der Ausstattung der Parks mit 
Sitzbänken. Besonders wertgeschätzt werden gemäß Beteiligung unter anderem die Grün-
flächen um den Einfelder See und der Stadtwald. Viele der großen Grünräume, wie der 
Stadtwald und Stadtpark, werden von der Bevölkerung jedoch kaum als Treffpunkte oder 
Orte der Begegnung wahrgenommen. Sie sollten besser mit der Innenstadt und anderen 
bedeutenden Grünräumen vernetzt werden und ins Bewusstsein der Bürger:innen gerückt 
werden. Aus den Hinweisen kam auch eine Vielzahl an Wünschen für die weitere Entwick-
lung dieser Flächen. 
 
Mit Motto–Vorschlägen für Neumünster wie: „Mehr Diversität wagen. Innovative Ideen an-
packen.“ Oder „Die Stadt am Wendepunkt“ wurde auch der Wunsch nach Weiterentwick-
lung deutlich. 
 
Die Ergebnisse der Onlinebeteiligung (siehe Anhang) wurden mit den Erkenntnissen aus 
den Fachleute-Terminen abgeglichen (siehe Anhang). Dieser Wissensschatz bildete die 
Grundlage für die Auswahl der Flächen für die Ortsbegehung sowie die Erstellung des Be-
wertungsbogens. Die Erkenntnisse flossen darüber hinaus in die Ausarbeitung der Maßnah-
menvorschläge ein. 
 
 
Bürger:innendialog 
 
Am 20. Januar 2022 fand ein Bürger:innendialog in Form einer digitalen Informations-
veranstaltung statt, an dem der Bearbeitungsstand des Konzeptes und insbesondere die 
Maßnahmenvorschläge mit allen Interessierten diskutiert wurden. 
 

 
Abbildung 19. Screenshot aus der Onlineveranstaltung – Miro Board zum Bereich Mitte 
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Ergebnisse: 
Während es kaum Anmerkungen zum Stadtzentrum gab, äußerten sich die Teilnehmenden 
intensiv zu Wünschen und Hinweise für ihr direktes Wohnumfeld. Insbesondere Natur-
schutzmaßnahmen wurde durch die Teilnehmenden eine hohe Priorität eingeräumt.  Dar-
über hinaus wurden aber auch Maßnahmen zur Reduktion von Barrieren, zu Fuß- und Rad-
wegeverbindungen sowie zur Aufwertung der Stadteingangsbereiche sehr positiv bewer-
tet. Einzelne neue Maßnahmenvorschläge wurden diskutiert und in das Konzept aufgenom-
men. 
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5. Leitbild für die Grünflächenentwicklung 
Neumünsters 

 

5.1 Fünf Leitbilder für Neumünster 
 
Auf Grundlage der Datenanalyse und der Erkenntnisse aus den Fachleute-Runden wurden 
fünf Leitbilder entwickelt, welche die grundlegenden Zielvorstellungen für die Grünflä-
chenentwicklung in Neumünster formulieren: 
 
• Umweltgerechtigkeit stärken 

• Grün vernetzen und Biotopverbund stärken 

• Identitäten schärfen 

• Bewegung und Gesundheit fördern 

• Klimaanpassung voranbringen 

 
Im Folgenden werden die Leitbilder näher erläutert. 
 
 

5.1.1 Umweltgerechtigkeit stärken 
 
Bei der Entwicklung der Grünflächen Neumünsters werden soziale Aspekte und Freiraum-
entwicklungsziele zusammengedacht, um Benachteiligungen zu vermeiden, vermindern 
und – wo möglich – zu beseitigen. Vor diesem Hintergrund werden einerseits eine flächen-
deckende Versorgung mit wohnungsnahem Grün sowie eine sozialsensible Verteilung von 
Freiraumangeboten angestrebt, beispielsweise im Bereich Gesundheit und Sport. Anderer-
seits gilt es, insbesondere in sozial weniger privilegierten Gebieten freiraumbezogene Be-
lastungen u. a. bioklimatischer Art zu reduzieren. Sowohl bei der räumlichen Priorisierung 
als auch bei der Festlegung von Entwicklungszielen sind die Bedürfnisse aller Bevölke-
rungsgruppen zu berücksichtigen, einschließlich besonderer Anforderungen z.B. weniger 
mobiler Menschen oder kulturspezifischer Bedürfnisse. Unter Gesichtspunkten der Um-
weltgerechtigkeit haben die Ziele der Erhaltung und Aufwertung quartiersbezogener und 
siedlungsnaher, für die breite Öffentlichkeit zugänglicher Grün- und Freiflächen gerade an 
stadträumlichen Engstellen einen hohen Stellenwert. 
 
 

5.1.2 Grün vernetzen und Biotopverbund stärken 
 
Grüne Verbindungen vernetzen wichtige Frei- und Naturräume sowie zentrale Orte in der 
Stadt, machen sie zusammenhängend erlebbar, stärken ihre Bedeutung und tragen zur Ver-
netzung in das Umland sowie zur besseren Ortsrandeinbindung bei. Damit unterstützen sie 
gleichzeitig eine sozial-, umwelt- und stadtverträgliche Mobilität sowie die Struktur Neu-
münsters als Stadt der kurzen Wege. Um diese Ziele zu erreichen, werden Lücken in den 
bestehenden Grünverbindungen geschlossen und gleichzeitig die Sichtbarkeit und Zu-
gänglichkeit der Grünverbindungen und die Orientierung verbessert – beispielsweise 
durch eine eindeutige Wegeführung und Beschilderung. Das grüne Netz Neumünsters um-
fasst ganz unterschiedliche Freiraumtypen – von Stadtplätzen, Parks, und Friedhöfen über 
Spielplätze und Schulgelände mit besonderen grünen Qualitäten bis hin zu Kleingartenan-
lagen – und verbindet damit ganz unterschiedliche Nutzungsmöglichkeiten und Nutzer:in-
nengruppen. Zur Stärkung eines möglichst engmaschigen Biotopverbundnetzes werden 
außerdem das Straßenbegleitgrün und geeignete Dachflächen einbezogen, die zusammen 
mit temporären ökologischen Aufwertungsmaßnahmen z.B. von Gewerbe- und Konversi-
onsflächen lineare Verbindungen und Trittsteinfunktionen übernehmen. Dabei werden 
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einerseits Synergien zwischen der Entwicklung von Biotopverbund- und Grünvernetzungs-
achsen umfassend genutzt, andererseits wird potenziellen Konflikten zwischen diesen Zie-
len vorgebeugt. 
 
 

5.1.3 Identitäten schärfen 
 
Neumünster wandelt sich vom „Entlein“ der alten Tuch- und Leder-Stadt zum „Schwan“ 
eines modernen Oberzentrums, das durch das spannungsvolle Nebeneinander von Indust-
rie und viel Grün seinen ganz besonderen Charakter erhält. Die Grünflächen haben ihren 
Ursprung in der Politik- und Sozialgeschichte der industriell geprägten Stadt. Sie tragen 
auf gesamtstädtischer Ebene zur Entwicklung dieses Ortsbildes bei und machen es erkenn- 
und erlebbar. Gleichzeitig stärken sie die spezifischen Identitäten der Ortsteile und Stadt-
teilzentren. Die vorhandenen Grünflächen werden durch Verbesserungen der Aufenthalts-
qualität, der Ausstattung, der Angebote, der Orientierung und der Vegetation in ihrer Be-
deutung hervorgehoben. Eine gezielte Medien- und Öffentlichkeitsarbeit sowie geeignete 
Beteiligungsprojekte zeigen die örtlich vorhandenen Qualitäten auf und begünstigen die 
Identifikation mit den vorhandenen Grünräumen. 
 
 

5.1.4 Bewegung und Gesundheit fördern 
 
Neumünsters Grünanlagen bringen die Menschen in Bewegung! Ihre Gestaltung trägt den 
sportlichen Interessen und Mobilitätsansprüchen aller Bevölkerungsgruppen Rechnung 
und fördert damit die soziale Integration und Interaktion aller – älterer und jüngerer Men-
schen sowie solcher mit und ohne Migrationshintergrund oder Behinderung. Die Flächen 
animieren zu Sport und Aktivitäten im öffentlichen Raum und ermöglichen qualitätvolles 
Spielen im Freien. Hierzu werden Bewegungsangebote aktiv ausgewiesen, Barrieren abge-
baut und gezielt Attraktionen geschaffen. Die Vielfalt sportlicher Nutzungen sowie ihr har-
monisches Nebeneinander werden u. a. durch die Ausweisung spezifischer Bereiche bei-
spielsweise für Ballsportarten oder von Spielplätzen für alle Altersgruppen gefördert. Dabei 
werden prioritär Flächen in Stadtteilen entwickelt, die in Hinblick auf frei nutzbare Bewe-
gungsangebote benachteiligt sind. Mit der Entwicklung der Grünflächen zu einem Grün-
verbund und Erhaltung und Ausbau eines multifunktionalen Wegesystems wird gleichzeitig 
die Vernetzung und Verbesserung vorhandener Bewegungsangebote vorangetrieben. 
 
 

5.1.5 Klimaanpassung voranbringen 
 
Die Förderung der Klimaanpassung ist eine zentrale Zielsetzung der Grünflächenentwick-
lung und bildet gleichzeitig den Brückenschlag zum Konzept zum klimagerechten Flächen-
management.  
Neumünsters Grünflächen übernehmen wichtige bioklimatische Ausgleichsfunktionen und 
sind essenziell für ein angenehmes Stadtklima.  
Sie sind Orte der Kaltluftentstehung (siehe MP5 „Kaltluftentstehungsgebiete und Kaltluft-
schneisen“, Konzept zum klimagerechten Flächenmanagement); das bedeutet, die Luft 
kühlt hier nachts stark ab und in Grünflächen mit hoher Vegetation bleibt die Luft durch die 
schützenden, schattenspendenden Baumkronen auch am Tag kühler als in der Umgebung. 
Auch Wasserflächen haben an heißen Tagen eine kühlende Wirkung, da sie nicht so stark 
auf Temperaturschwankungen reagieren und sich die Luft über dem Gewässer daher nicht 
so schnell aufheizt.  
Offene Grün- und Wasserflächen stellen außerdem wichtige Luftaustauschbahnen dar 
(siehe MP5 „Kaltluftentstehungsgebiete und Kaltluftschneisen“, Konzept zum klimagerech-
ten Flächenmanagement). Beim Luftaustausch steigt die warme Luft aus der Stadt nach 
oben und die kühle Luft, die in den Freiflächen entsteht, sinkt nach unten. Hohe Bebauung 
kann die Luftleitbahnen allerdings stören, was zu überhitzten Bereichen im Stadtgebiet 



Anhang 1 – Partizipation 29Grünflächenentwicklungskonzept Stadt Neumünster 

 

führen kann. Die Luftleitbahnen sind daher von Nachverdichtung möglichst freizuhalten. 
Zudem sollten in Kaltluftschneisen nachträglich keine hohen Bäume angepflanzt werden. 
Neben der kühlenden Wirkung übernehmen Grünflächen auch eine luftreinigende Funktion. 
Die Vegetation in den Grünflächen sorgt für eine Frischluftentstehung, indem die Pflanzen 
während der Photosynthese Kohlenstoffdioxid aufnehmen und in Sauerstoff umwandeln. 
Darüber hinaus können Pflanzen Schadstoffe aus der Luft filtern und die Luft so sauberer 
machen.  
Grünflächen tragen außerdem als Retentionsräume zur Versickerung von Regenwasser bei. 
Sie entlasten so die Kanalisation und leisten zudem einen Beitrag zur Überflutungsvorsorge.  
Diese Funktionen gilt es im Rahmen der Grünflächenentwicklung zu erhalten und auszu-
bauen, wobei der Bedeutung des Straßenbegleitgrüns sowie der Gewässer und ihrer Ufer-
zonen besonders Rechnung zu tragen ist. Indem aus bioklimatischer Sicht besonders be-
deutsame Flächen identifiziert werden, wird die Umsetzung des Grundsatzes der Innen- 
vor der Außenentwicklung sowie die Abstimmung mit der Stadtplanung bei geplanten 
Nachverdichtungen im Innenbereich unterstützt. Die Gestaltung und Pflege des Stadtgrüns 
unterstützen systematisch die Erhaltung und Entwicklung seines Retentionspotentials so-
wie die Verringerung vorhandener bioklimatischer Belastungen. Eine gezielte Öffentlich-
keitsarbeit steigert das allgemeine Bewusstsein für die Bedeutung der Grünflächen in Hin-
blick auf eine auch in Zeiten des Klimawandels lebenswerte Stadt. 
 
 

5.2 Schwerpunkte der Grünflächenentwicklung 
 
Die im Prozess erarbeiteten Leitbilder steuerten den Entwicklungsprozess des Grünflä-
chenentwicklungskonzepts und finden sich auf unterschiedliche Weise in den vorgeschla-
genen Maßnahmen wieder.  
 
Einige der Maßnahmen haben eine besondere Priorität, weil sie zur Umsetzung gesamt-
städtischer Zielsetzungen beitragen oder sich mit anderen wesentlichen Belangen der 
Grünflächenentwicklung in Neumünster befassen, welche aus der bisherigen Bearbeitung 
hervorgingen. Heruntergebrochen sind das die folgenden sechs Schwerpunktthemen, 
welche als Ergebnis der Fachämter-Runden identifiziert wurden (siehe Anhang): 
1. die Erlebbarkeit von Wasser und die Vereinbarkeit mit dessen Ökologie 

2. die Vernetzung der Grünen Achsen 

3. die Stärkung der Ortskerne 

4. die Entwicklung des identitätsstiftenden Grüns 

5. die ökologische Aufwertung des Straßenbegleitgrüns 

6. eine Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit für die Grünanlagen 

 
Ein weiteres wichtiges Ergebnis der Fachämter-Runden sind die Fokusgebiete als priori-
täre Orte für die Grünflächenentwicklung (siehe Anhang). Sie werden nach den Maßnah-
menbeschreibungen auch vertiefend beschrieben (siehe Kapitel 6.2). Es handelt sich bei 
den Fokusgebieten um: 
A. Messeachse, südlich Max-Johannsen-Brücke 

B. Stadtpark und Stadtwald 

C. Innerstädtischen Parkanlagen 

 
Auf Grundlage der Leitbilder, der besprochenen Schwerpunktthemen und der Fokusge-
biete wurde eine Leibildkarte herausgearbeitet, welche die räumlichen Schwerpunkte des 
Entwicklungsbedarfs für die Grünflächenentwicklung schematisch darstellt (siehe Abbil-
dung 20).  
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Abbildung 20. Leitbildkarte für die Grünflächenentwicklung in Neumünster 
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Im Folgenden wird die Leitbildkarte (siehe Abbildung 20) anhand der oben genannten 
Schwerpunktthemen erläutert: 
 
Die Erlebbarkeit von Wasser und die Vereinbarkeit mit dessen Ökologie findet sich in der 
Leitbildkarte unter dem Legendenpunkt „Verbesserung der Erlebbarkeit der Gewässer, ins-
besondere der Fließgewässer als zusammenhängende Achsen“ wieder. Die Gewässer von 
Schwale und Stör sollen als erlebbare Achsen entwickelt werden, wie es bereits im ISEK 
(2016) skizziert wurde. Für die Aufwertung und Vernetzung der Fließgewässer und ihrer 
begleitenden Grünflächen werden im Grünflächenentwicklungskonzept die beiden Maß-
nahmen „M3a Gewässerläufe Neumünsters als blaues Netz der Stadt stärken: Aufenthalts-
qualität am Ufer verbessern bzw. schaffen“ und „M3b Gewässerläufe Neumünsters als 
blaues Netz der Stadt stärken: Lebensraumfunktionen der Fließgewässer und ihrer Ufer er-
halten und stärken“ ausformuliert. Durch diese Maßnahmen werden die Leitbilder „Grün 
vernetzen und Biotopverbund stärken, „Identitäten schärfen“ und „Klimaanpassung voran-
bringen“ umgesetzt. 
 
Das Schwerpunktthema der Vernetzung der Grünen Achsen wird durch die „Vernetzung 
der Grünräume untereinander und mit der Innenstadt“ sowie den „Zugang zu Grün- und 
Erholungsräumen für das gesamte Siedlungsgebiet, insbesondere für das unterversorgte 
Vicelinviertel“ durch die „Vernetzung des Vicelinviertels mit der Messeachse“ in der Leit-
bildkarte aufgenommen. Die Messeachse übernimmt eine wichtige verbindende und ver-
sorgende Funktion. Daneben ist aber auch die Anbindung von Stadtpark und Stadtwald an 
die Schwale und an die Innenstadt wichtig, wie auch die Vernetzung der innerstädtischen 
Parkanlagen untereinander und mit dem Rest der Stadt. Die Maßnahmen, die für diese Ziele 
entwickelt wurden, sind „M11 Fuß-, Rad- und Reitwegeverbindungen für Erholung und unter 
repräsentativen Aspekten erhalten und entwickeln“, „M12a Barrierewirkungen für die Erho-
lungsnutzung verringern“ und „M12b Barrierewirkungen für den Biotopverbund verrin-
gern“. Hierdurch können die Leitbilder „Umweltgerechtigkeit stärken, „Grün vernetzen und 
Biotopverbund stärken“, „Identitäten schärfen“ und „Bewegung und Gesundheit fördern“ 
vorangebracht werden. 
 
Zur Stärkung der Ortskerne sind unter dem Legendenpunkt „Erhalt und Entwicklung iden-
titätsstiftender Orte“ die (historischen) Orte markiert, welche durch Umsetzung der Maß-
nahme „M2c Identitätsstiftende Orte erhalten und entwickeln“ gestärkt werden sollen, um 
als wohnungsnahe grüne Treffpunkte und Gemeinschaftorte für die Bewohner:innen zu die-
nen. Die Umsetzung der Maßnahme treibt auch das Leitbild „Identitäten schärfen“ für die 
Gesamtstadt voran. 
 
Die Entwicklung des identitätsstiftenden Grüns findet sich als „Qualifizierung der wich-
tigen Grünräume“ in der Leitbildkarte wieder. Prioritär werden die Fokusgebiete betrachtet, 
es geht aber um die Entwicklung aller Grünräume Neumünsters. Näheres ist den Maßnah-
men „M1a Bestehende Grünflächen, Parkanlagen und Freiräume als Erholungs- und Bewe-
gungsräume erhalten und aufwerten“ und „M2a Repräsentatives Grün erhalten“ zu entneh-
men sowie der Beschreibung der Fokusgebiete (siehe Kapitel 6.2). Durch diese Maßnah-
men werden die Leitbilder „Umweltgerechtigkeit stärken“, „Identitäten schärfen“, „Bewe-
gung und Gesundheit fördern“ und „Klimaanpassung voranbringen“ angewandt. 
 
Als Schwerpunktthema ist auch die ökologische Aufwertung des Straßenbegleitgrüns in 
die Leitbildkarte eingeflossen. Unter dem Legendenpunkt „Aufwertung der Stadteingänge 
durch strukturreiche Bepflanzung“ sind die Stadteingänge markiert, welche durch Umset-
zung der Maßnahme „M2b Repräsentatives Grün insbesondere an Stadteingängen entwi-
ckeln“ im Sinne des Leitbilds „Identitäten schärfen“ durch identitätsstiftendes Straßenbe-
gleitgrün zu repräsentativen Aushängeschildern der Stadt entwickelt werden sollen. 
 
Nicht zuletzt wurde auch eine Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit für die Grünanla-
gen als Schwerpunktthema festgelegt. Dieses Thema findet sich aufgrund seiner stadtwei-
ten Bedeutung nicht in einer räumlichen Verortung, sondern in der übergeordneten Maß-
nahme „M16 Medien- und Öffentlichkeitsarbeit zu Stadtgrün ausbauen und schärfen“ 
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wieder. Hier sind auch Beispiele mit Ortsbezug aufgeführt, wie die Öffentlichkeitsarbeit 
einen Beitrag zur Grünflächenentwicklung leisten kann. Zudem bringt diese Maßnahme die 
Leitbilder  „Umweltgerechtigkeit stärken“, “ Identitäten schärfen“, „Bewegung und Ge-
sundheit fördern“ und „Klimaanpassung voranbringen“ voran. 
 
 
Nachfolgend werden die unterschiedlichen Aspekte der zukünftigen Grünflächenentwick-
lung in Neumünster, wie planerische Bezüge und gesamtstädtische Zielsetzungen, genauer 
beleuchtet und der Bogen von den Leitbildern zu den konkreten Maßnahmen vor Ort ge-
schlagen. 
 
 

5.2.1 Schwerpunkte zum Leitbild Umweltgerechtigkeit 
stärken 

 
Die Versorgungsanalyse und die Onlinebeteiligung haben gezeigt, dass Neumünster be-
reits viel öffentliches Grün zu bieten hat. Es geht also nicht in erster Linie darum, neue 
Grünanlagen zu schaffen, sondern die vorhandenen Grünflächen und Parkanlagen gut zu 
erhalten und aufzuwerten, um ihre Aufenthaltsqualität zu steigern. In dem Zusammenhang 
ist auf die Notwendigkeit eines hohen Pflegestandards zu verweisen (siehe Kapitel 7). Vor-
schläge für die Aufwertung der Grünflächen sind in der Maßnahme M1a Bestehende Grün-
flächen, Parkanlagen und Freiräume als Erholungs- und Bewegungsräume erhalten 
und aufwerten dargestellt. 
 
Orte, die besonders stark besucht werden, sind laut Onlinebeteiligung das Dosenmoor und 
der Einfelder See, der Grünraum am Vierkamp, der Tierpark, Stadtpark und Stadtwald, der 
Falderapark, das Brachenfelder Gehölz, der Nord- und Südfriedhof, der Ruthenberger 
Markt, der Zusammenfluss von Schwale und Stör im Bereich der Wittorfer Burg sowie der 
östliche Bereich von Schwale und Stör, Rencks Park und Klosterinsel, Großflecken und die 
Parkanlage am Teich. Die qualitative Aufwertung dieser Freiflächen ist gerade für Men-
schen ohne privates Grün zentral. Denn klammert man die Einfamilienhausgebiete aus der 
Versorgungsanalyse aus, gibt es noch einige Bereiche, die mit Grün unterversorgt sind 
(siehe Kapitel 4.2). Diese Bereiche müssen über eine gute Fuß- und Radwegeverbindung 
mit den versorgungsrelevanten Grünflächen vernetzt werden (siehe Maßnahme M11). Ge-
rade in diesen sozial sensiblen Bereichen ist es aber im Sinne einer nachhaltigen Siedlungs-
entwicklung wichtig, auch andere Freiräume in der direkten Umgebung mitzudenken. 
Ebenfalls im Hinblick auf diese Gebiete kommt auch der prioritären Maßnahme M16 Me-
dien- und Öffentlichkeitsarbeit zu Stadtgrün ausbauen und schärfen eine besondere 
Bedeutung zu. Wissen über die Potentiale der öffentlichen Grünflächen sollte auf allen Ebe-
nen in die Stadtgesellschaft getragen werden, um u.a. die Motivation zur Nutzung der ver-
schiedensten Angebote zu stärken und die wertschätzende Nutzung der Anlagen zu för-
dern. Darüber hinaus muss auch die für einige Parkanlagen vorgeschlagene, partizipative 
Erarbeitung von Sanierungs- und Gestaltungskonzepten (Maßnahmen M1a, M1b, M2c, 
M3a, M13) ein besonderes Augenmerk auf die sozial benachteiligten Bevölkerungsgrup-
pen legen und diese explizit ansprechen und über geeignete Formate einbeziehen. 
 
Der zentralste Bereich, der unter einem Mangel an Grünflächen leidet, ist das als sozialer 
Brennpunkt betrachtete Vicelinviertel. Ein großes Potential für die Grünversorgung liegt 
jenseits der Bahngleise auf der Brache im Bereich der Messeachse, südlich Max-Johann-
sen-Brücke. Die Messeachse ist eine geplante Fuß- und Radwegeverbindung, die von der 
Innenstadt über die Messe bis in die nördlichen Stadtteile führen soll und als grüner Weg 
die Erreichbarkeit nahegelegener Freiräume verbessern soll.  
Um die Anbindung des Vicelinviertels an die Fläche sicherzustellen ist eine Fuß- und Rad-
wegeverbindung notwendig. Wünschenswert wäre eine Brücke über die Bahngleise, um die 
Entfernung zu verringern. Die Fläche weist schon in ihrem aktuellen Zustand einen unver-
kennbaren Charme auf und kann bereits vielfältig genutzt werden. Die Anbindung ist der 
entscheidende erste Schritt; danach kann über eine Aufwertung und Gestaltung des 
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Bereiches nachgedacht werden (siehe Maßnahme M11 und Kapitel 6.2, Fokusgebiet A – 
Messeachse, südlich Max-Johannsen-Brücke).  
 
Auch für weitere unterversorgte Bereiche ist die Grünentwicklung auf der Messeachse ein 
zentrales Element zur Verbesserung der Grünflächenversorgung. Dabei handelt es sich um 
das Sanierungsgebiet „Stadtteil West“ westlich des Bahnhofs, die Wohnbebauung entlang 
des mittleren Bereichs der Kieler Straße sowie das Wohngebiet entlang der Lessing-
straße/Schillerstraße. 
 
Im Folgenden werden die weiteren unterversorgten und nicht versorgten Bereiche genannt 
und mögliche Vernetzungen mit Grünflächen vorgeschlagen (vgl. Karte zur Versorgungs-
analyse Kapitel 4.2). 
 
Für die Geschosswohnungsbauten entlang der Hans-Böckler-Allee/Professor-Graf-Straße 
in Einfeld sollte der Zugang zum Einfelder See und Dosenmoor verbessert werden (siehe 
Maßnahme M11) und der Einfelder Marktplatz aufgewertet werden (siehe Maßnahmen 
M2c, M4, M5, M13). 
 
Die Geschosswohnungsbauten Am Kamp/Lavendelweg und die Zeilenbauten am Mitteljörn 
in Tungendorf sollten einen attraktiven Zugang zum Volkshaus Tungendorf und zum nahe-
gelegenen Landschaftsraum erhalten. Es sollten darüber hinaus vorhandene grüne Poten-
tiale wie Abstandsgrün und kleine Platzsituationen genutzt werden (siehe Maßnahmen M4, 
M10a). 
 
Die Böcklersiedlung sollte besser an den Stadtpark und Stadtwald sowie an den Faldera-
park angebunden werden. Auch für den Stadtteil West ist diese Verbindung von Bedeutung 
und auch im Bereich der Geschosswohnungsbauten Wernershagener Weg/Liegnitzer 
Straße gibt es Potential für eine verbesserte Anbindung an den Falderapark (siehe Maß-
nahme M11). 
 
Die Zeilenbebauung an der Ehndorfer Straße/Bogenstraße würde ebenfalls von einer at-
traktiveren Verbindung zum Falderapark profitieren (siehe Maßnahme M10a). Daneben 
stellt auch die Aufwertung des Uker Platzes eine Möglichkeit zur besseren Grünversorgung 
dieses Bereiches dar (siehe Maßnahme M4). 
 
Für die Geschosswohnungsbauten entlang der Eduard-Schlichting-Straße und Kolding-
straße sowie die Wohnbebauung im Bereich der Schützenstraße/Mühlenhof sollte eine 
gute Anbindung an den Schwalewanderweg sichergestellt werden, um die Vernetzung mit 
nahegelegenen Grünflächen zu verbessern (siehe Maßnahme M3a). 
 
Die Wohnbebauung entlang der Brachenfelder Straße/Plöner Straße und der Brügge-
mannstraße südlich Rencks Park/Klosterinsel ist ebenfalls an den Schwalewanderweg an-
zubinden (siehe Maßnahme M3a). Auch zum Nord- und Südfriedhof ist eine bessere An-
bindung über Feldstraße/Sachsenring herzustellen (siehe Maßnahme M12a). 
 
Auch für die Geschosswohnungsbauten an der Alemannenstraße (südlich vom Ring) und 
zwischen Wittorfer und Altonaer Straße (nördlich vom Ring) sollte eine Anbindung an den 
Schwalewanderweg hergestellt werden (siehe Maßnahme M3a). Darüber hinaus stellen 
der Dithmarsche Park und die weiteren innerstädtischen Parkanlagen relativ nahe Grünflä-
chen dar, die durch eine bessere Anbindung zur Grünversorgung beitragen können (siehe 
Maßnahme M10a).  
 
Die Geschosswohnungsbauten nordöstlich des Spielbereichs Ruthenbergs profitieren von 
einer Aufwertung des Spielbereichs (siehe Maßnahmen M1a, M5) und einer guten Anbin-
dung an den Südfriedhof und den umliegenden Grünflächen (siehe Maßnahme M11). 
 
Das Gelände der ehemaligen Scholtz-Kaserne und die Entwicklung der Kleingartenanlagen 
Störbrücke und Hans Sass zum „Kleingartenpark Stör“ können der Unterversorgung der 
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Geschosswohnungsbauten an der Paul-Böhm-Straße und an der Emil-Köstner-Straße ent-
gegenwirken (siehe Maßnahmen M5, M7). 
 
In Gadeland sind die schlecht versorgten Bereiche um den nördlichen Teil der Segeberger 
Straße und am Elsterweg an den Störwanderweg anzubinden, um eine gute Vernetzung mit 
versorgungsrelevanten Grünflächen in der Umgebung zu ermöglichen (siehe Maßnahme 
M3a). 
 
Die Wohnhäuser südöstlich der Reuthenkoppel in Wittorf sollen mit dem Park an der 
Reuthenkoppel und dem Störwanderweg vernetzt werden (siehe Maßnahme M3a). 
 
In einigen der unterversorgten Bereiche sind größere Grünflächen nicht in einer Entfernung 
von 500 m Fußweg vom Wohnstandort erreichbar. Hier müssen zusätzlich andere Flächen-
potentiale genutzt werden. Die übergeordnete Maßnahme M14 Entsiegeln und kleine 
Grünflächen schaffen beschreibt Handlungsansätze und benennt erste Orte, an denen 
diese umgesetzt werden können. Auch im Hinblick auf Nachverdichtungsvorhaben ist diese 
Maßnahme mit zu berücksichtigen. 
 
Nachverdichtung ist in jedem Fall umwelt- und sozialverträglich zu gestalten, um einen 
Ausgleich für unterversorgte Gebiete zu schaffen und keine neuen Gebiete ohne ausrei-
chend Grün zu schaffen. Pro Person sind 6 m² Grün einzuplanen (siehe Berechnung Ver-
sorgungsanalyse Kapitel 4.2). Zu diesem Thema wurde die übergeordnete Maßnahme M15 
Umwelt- und sozialverträgliche Siedlungsentwicklung entwickelt, in welcher Hand-
lungsempfehlungen formuliert sind und wichtige Orte benannt werden, die in diesem Sinne 
entwickelt werden sollen. Hierunter fallen unter anderem die ehemaligen Kasernenstand-
orte der Hindenburg- und Scholtz-Kaserne sowie der Jugendspielplatz, welche noch un-
genutzte Flächenpotentiale zu bieten haben. 
 
 

5.2.2 Schwerpunkte zum Leitbild Grün vernetzen und Bio-
topverbund stärken 

 
Der zunehmende Biodiversitätsverlust stellt ein großes gesamtgesellschaftliches Problem 
dar. Ausgelöst durch anthropogene Einflüsse wie Landnutzungsänderungen und Ver-
schmutzung und dem damit einhergehenden Klimawandel sind laut einem UN-Bericht von 
2019 etwa eine Million der geschätzten acht Millionen Tier- und Pflanzenarten vom Aus-
sterben bedroht (Europäisches Parlament 2020). 
 
Den Kommunen kommt als zentrale Akteurinnen beim Erhalt der biologischen Vielfalt eine 
große Verantwortung zu. Als zentrale Flächeneigentümerinnen besitzen sie einen großen 
Handlungsspielraum in Bezug auf die Entwicklung der Flächen vor Ort. Seit 2018 untersteht 
Neumünster als Mitglied des Bündnisses „Kommunen für biologische Vielfalt“ der Selbst-
verpflichtung, die Biodiversität in der Stadt zu erhalten und zu fördern. Das Bündnis dient 
zum Informationsaustausch und zur Unterstützung der Kommunen bei der Umsetzung von 
Maßnahmen zum Schutz der Natur und damit auch der Verbesserung der Lebensqualität 
der Bürger:innen – sei es das Schaffen von Naturerfahrungsräumen oder das Erweitern von 
Biotopverbundsystemen. 
 
Bestehende Qualitäten, wie der naturschutzfachliche Wert des Dosenmoors, sind langfris-
tig zu erhalten (siehe Maßnahme M9). Damit das gelingt muss die ökologische Pflege als 
zentrale Aufgabe angesehen werden, für die ausreichend Ressourcen bereitgestellt werden 
(siehe Kapitel 7). Auch der Gewässerverbund stellt eine bedeutende ökologische Qualität 
von Neumünster dar (siehe Maßnahme M3b). Die Stadt hat eine besondere Verantwor-
tung, diese Qualität zu erhalten und zu entwickeln. Ein zentrales Thema in Bezug auf die 
Pflege ist die Ausbreitung von Neophyten – nicht nur, aber auch im Bereich der Gewässer. 
Zum Erhalt der biologischen Vielfalt ist besonders der Schutz der heimischen und gebiets-
spezifischen Arten durch spezielles Pflegemanagement anzustreben (siehe Kapitel 7). 
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Neumünster hat eine lange Geschichte als Ort für Pferdezucht, -sport und -veranstaltun-
gen. 2004 wurde der „Arbeitskreis Pferdestadt Neumünster“ gegründet, welcher the-
menbezogene Maßnahmen auf den Weg bringt und unter anderem über Reitwege und  
-veranstaltungen informiert. Eine dieser Maßnahmen, welche auch im ISEK (2016) be-
schrieben wurde, ist der Ausbau des Reitwegenetzes. 
 
Darüber hinaus hat sich die Stadt zum Ziel gemacht, den Radverkehr zu fördern und sich 
als „Fahrradstadt“ zu etablieren. Hierzu wird aktuell das Radverkehrskonzept als Teil 
des Masterplans Mobilität Neumünster (Entwurf 2020) erarbeitet, um konkrete Ziele 
und Handlungsbedarfe zu identifizieren und das Radnetz zu optimieren. 
 
Die Förderung der Rad-, Reit- und Fußwegeverbindungen stellt auch für die Grünflächen-
entwicklung ein zentrales Ziel dar. Durch Grüne Wege soll eine Vernetzung der Wohnge-
biete mit versorgungsrelevanten Grünflächen und der Grünflächen untereinander erreicht 
werden. Diese Grünen Wege sind von Grünelementen begleitete und vom Straßenverkehr 
abgeschirmte Wegeverbindungen, welche grünen Mobilitäten wie Laufen, Joggen, Rad-
fahren, Reiten oder Skaten vorbehalten sind. Genauere Handlungs- und Gestaltungsvor-
schläge sind in der Maßnahme M11 Fuß-, Rad- und Reitwegeverbindungen für die Erho-
lung und unter repräsentativen Aspekten erhalten und entwickeln beschrieben. Um die 
Durchgängigkeit der Wege zu gewährleisten, sind an einigen Stellen Barrieren wie Bahn-
gleise oder größere Straßen zu überwinden. Diese Thematik wird in den Maßnahmen M12a 
Barrierewirkungen für die Erholungsnutzung verringern und M12b Barrierewirkungen 
für den Biotopverbund verringern weiter ausgeführt. 
 
Auch die Grünentwicklung entlang der Straßen ist ein wichtiges Element der Grünver-
netzung. Zum einen dient das Straßenbegleitgrün als lineare Struktur der Habitatvernet-
zung, zum anderen kann eine repräsentative und ökologisch wertvolle Bepflanzung als 
Aushängeschild für Biodiversität für Neumünster als Kommune für biologische Vielfalt 
herhalten. Zur Entwicklung eines hochwertigen Begleit- und Abstandsgrüns sind unter den 
Maßnahmen M10a Abstands-, Straßenbegleitgrün und bahnbegleitendes Grün für die 
Erholungsnutzung qualifizieren und M10b Abstands-, Straßenbegleitgrün und bahn-
begleitendes Grün für den Biotopverbund qualifizieren Handlungsempfehlungen formu-
liert. 
 
 

5.2.3 Schwerpunkte zum Leitbild Identitäten schärfen 
 
Die Onlinebeteiligung hat gezeigt, dass die Bürger:innen ihre Stadt in erster Linie als Ver-
kehrsknotenpunkt und Gewerbezentrum sehen und das Leben im Grünen weniger präsent 
ist. Ein ähnliches Bild zeigte sich in der Abfrage von Mottos für die Stadt Neumünster. Die 
Ergebnisse dieser Abfrage waren sehr durchwachsen. Neben einigen positiven Stimmen 
war auch deutliche Kritik erkennbar, die widerspiegelt, dass die grünen Qualitäten der 
Stadt nicht so gesehen werden, wie sie könnten. Dabei sind laut GALK-Befragung Grün- 
und Parkanlagen für 98 % der Befragten „sehr wichtig“ bzw. „wichtig“ und spielen bei 77 
% der Befragten auch bei der Wohnortwahl eine große Rolle (GALK 2018). Hier besteht 
für Neumünster eine große Chance, diesen Standortfaktor auszubauen. 
 
Gerade die Stadteingänge sind von großer Bedeutung für die Identität der Stadt, da hier 
der erste Eindruck entsteht. Das Grün entlang der großen Einfallstraßen sollte Wiederer-
kennungswert haben und im Sinne der biologischen Vielfalt möglichst strukturreich entwi-
ckelt werden, um der Selbstverpflichtung als Kommune für biologische Vielfalt nachzukom-
men. Empfehlungen für die Gestaltung und Pflanzauswahl der Grünstrukturen an den 
Stadteingängen sind in der Maßnahme M2b Repräsentatives Grün insbesondere an 
Stadteingängen entwickeln aufgeführt. 
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Besondere Orte sind auch die historischen Ortskerne und anderen identitätsstiftenden 
Orte, welche als zentrale Treffpunkte im jeweiligen Stadtteil dienen. Diese wichtigen Ge-
meinschaftsorte gilt es zu erhalten und ihre Identität zu stärken. Teilweise sind die histo-
rischen Ortskerne durch Überbauung, Vernachlässigung oder nicht funktionsgerechte Ge-
staltung nicht mehr als solche erkennbar. Zu nennen ist als herausstechendes Beispiel der 
Einfelder Marktplatz, welche schon lange nicht mehr als solcher genutzt wird und keiner-
lei repräsentative Gestaltung aufweist. Aber auch die Wichernkirche und der Helmut-
Loose-Platz weisen Potential zur Aufwertung als attraktive Aufenthalts- und Begegnung-
sorte auf. Wie diese Orte in ihrer Identität gestärkt werden können, ist in der Maßnahme 
M2c Identitätsstiftende Orte erhalten und entwickeln nachzulesen. Maßnahme M2d 
Historische Orte erhalten beschreibt, wie etwa Landmarken und Ehrenmale identitätsstif-
tend aufgewertet werden können. 
 
Nicht zuletzt sind natürlich die großen Grün- und Parkanlagen als Vorzeige- und Aufent-
haltsorte essentiell für die Identität der Stadt. Ein wesentlicher Faktor bei der Gestaltung 
und Pflege dieser Flächen ist neben der Biodiversität das Sicherheitsgefühl der Besu-
cher:innen. Laut Onlinebeteiligung werden viele der Grünflächen im Zentrum als unsicher 
empfunden. Sie sollen als zentrale Treffpunkte und Orte für Alle umgebaut werden, indem 
das Potential der vielen Grünflächen als Chance für die Stadt begriffen wird. Den Anstoß 
für die Umgestaltung liefern die zahlreichen bereits erarbeiteten Konzepte (siehe Kapitel 
4.1 und Tabelle im Anhang). Ansätze sind etwa die Verbesserung der Einsehbarkeit und 
Sauberkeit, das Einrichten von Angeboten für diverse Zielgruppen, die Zugänglichkeit des 
Wassers und ggf. das Ermöglichen von Gastronomie und Veranstaltungen. In der Maß-
nahme M2a Repräsentatives Grün erhalten werden Handlungsempfehlungen formuliert, 
die sich konkret auf die bereits als repräsentativ wahrgenommenen Parkanlagen beziehen. 
 
Das Thema Wasser erleben stellt eine große Chance für die Identität der Stadt Neumüns-
ter dar – insbesondere im Zentrum. Noch ist die Wasserlage der Stadt an vielen Stellen 
kaum wahrnehmbar und gerade Menschen von außerhalb wissen nicht um diese ver-
steckte Qualität. Indem die Wassererlebbarkeit verbessert wird, steigert sich auch die 
Lebensqualität in Neumünster, wodurch die Stadt auch attraktiver für Zuwandernde wird. 
Die Maßnahme M3a Gewässerläufe Neumünsters als blaues Netz der Stadt stärken: 
Aufenthaltsqualität am Ufer verbessern bzw. schaffen befasst sich mit dieser Thematik 
und macht Vorschläge für die Verbesserung der Ufererlebbarkeit. 
 
Neben der Entwicklung und Pflege der Grünflächen ist es wichtig, ein Verständnis für die 
ökologische Pflege unter den Bürger:innen zu schaffen und über gezielte Öffentlichkeits-
arbeit auch zu zeigen, wie aktiv Neumünster bei der Grünflächenentwicklung ist. 
Ein Vorzeigebeispiel ist die Entwicklung auf der Messeachse als Chance für eine neue 
grüne Mitte für die Stadt. Im Zentrum soll ein zentraler Treffpunkt mit grünem Charakter 
für alle entstehen. Die angedachte Verbindungsbrücke bietet die Chance, wirklich alle ein-
zuladen, den Ort zu besuchen – auch die Bewohner:innen des mit Grün unterversorgten 
Vicelinviertels. Gleichzeitig steht die Messeachse als „Landmark“ und vermittelt allen Bür-
ger:innen, Besuchenden und Durchfahrenden die Botschaft, dass Neumünster neue Wege 
geht. Durch die Entwicklung der Messeachse werden Grünräume aufgewertet und nach-
haltige Mobilitäten unterstützt, was Neumünster einen Schritt näher an das Image der 
„Fahrradstadt“ bringt (siehe Maßnahme M11 und Kapitel 6.2, Fokusgebiet A – Messe-
achse, südlich Max-Johannsen-Brücke). 
Weitere Hinweise und Umsetzungsansätze zur Öffentlichkeitsarbeit sind der übergeord-
neten Maßnahme M16 Medien- und Öffentlichkeitsarbeit zu Stadtgrün ausbauen und 
schärfen zu entnehmen. 
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5.2.4 Schwerpunkte zum Leitbild Bewegung und Gesund-
heit fördern 

 
In Anbetracht der Folgen des Klimawandels werden neue Hitzesommer mit mehr Tagen 
über 40 °C erwartet. Neumünster geht den einzig richtigen Weg, indem mit der Anerken-
nung des globalen Klimanotstands für Neumünster 2019 beschlossen wurde, deutlich mehr 
für Klimaanpassung und Klimaschutz zu tun (Stadt Neumünster 2020). Für die Gesund-
heit der Bewohner:innen sind gerade in diesen Zeiten die Grünanlagen als Klimaoasen zur 
Abkühlung zentral. Prinzipiell sollten alle Grünflächen klimagerecht gestaltet werden; es 
gibt aber einige Grünanlagen, die in oder unmittelbar angrenzend an überhitze Wohnge-
biete liegen und daher eine ganz besondere Relevanz für den klimatischen Ausgleich ha-
ben. Wie diese Umgestaltung zu Klimaoasen aussehen kann, zeigt die Maßnahme M13 
Klimaoasen in hitzebelasteten Bereichen schaffen. Mit dem Konzept zum klimagerech-
ten Flächenmanagement bekommt die Stadt Neumünster darüber hinaus ein gutes Kon-
zept an die Hand, um das Thema Klimaanpassung weiter anzugehen. 
 
Mehr als 600 Menschen haben in der Onlinebeteiligung angegeben, dass sie die öffentli-
chen Grünflächen nutzen, um spazieren zu gehen und Sport zu machen. Spazieren und 
Joggen sind wichtige Aktivitäten für die Gesundheit der Bevölkerung, daher muss die Inf-
rastruktur dahingehend gestärkt werden, indem Wege ins Grüne ausgebaut und in den 
Grünflächen gute Spazier- und Joggingstrecken ausgewiesen werden (siehe Maßnahme 
M1a). Der Stadtpark und Stadtwald sind besonders relevante Sport- und Bewegungs-
räume. Auch die Förderung des Radverkehrs sollte in diesem Zusammenhang angepackt 
werden, um Neumünster als „Fahrradstadt“ zu etablieren; ebenso wie der Ausbau des 
Reitwegenetzes als Steckenpferd der „Pferdestadt Neumünster“. Zur Verfolgung dieser 
Ziele sind die in Maßnahme M11 Fuß-, Rad- und Reitwegeverbindungen für die Erholung 
und unter repräsentativen Aspekten erhalten und entwickeln benannten Vorschläge zu 
beachten. 
 
Im Zuge der Qualifizierung der Bewegungsinfrastruktur sollte diese auch beworben wer-
den, um die Bewohner:innen raus ins Grüne zu locken. Wie diese Öffentlichkeitsarbeit aus-
sehen kann und was es zu beachten gibt, ist in der übergeordneten Maßnahme M16 Über-
geordnete/Stadtweite Maßnahme: Medien- und Öffentlichkeitsarbeit zu Stadtgrün 
ausbauen und schärfen ausgeführt. 
 
 

5.2.5 Schwerpunkte zum Leitbild Klimaanpassung voran-
bringen 

 
Wie es bereits im Kapitel 1.1.1 „Bewegung und Gesundheit fördern“ steht, ist ein wichtiges 
gesamtstädtisches Ziel Neumünsters die Verbesserung der Klimaanpassung und des Kli-
maschutzes. Neben den Klimaoasen, welche ebenfalls bereits unter dem o.g. beschrieben 
wurden, sind auch gesunde Gewässer und Biotopstrukturen zentrale Elemente zur Resi-
lienz gegenüber den Folgen des Klimawandels und auch für die Lebensqualität der Men-
schen relevant. In den Maßnahmen M1b Bestehende Grünflächen, Parkanlagen und 
Freiräume unter ökologischen Aspekten erhalten und aufwerten und M3b Gewässer-
läufe Neumünsters als blaues Netz der Stadt stärken: Lebensraumfunktionen der 
Fließgewässer und ihrer Ufer erhalten und stärken werden Handlungsempfehlungen für 
die ökologische Entwicklung von Grünflächen und Gewässerrandbereichen vorgeschla-
gen. 
Grünentwicklungsmaßnahmen wie der Erhalt und die Entwicklung des Dosenmoors stellen 
gleichzeitig auch zentrale Maßnahmen zur Klimaanpassung und zum Klimaschutz dar. Ne-
ben dem Erhalt der Naturräume muss auch Wert auf eine hochwertige Pflege dieser Na-
turräume gelegt werden (siehe Maßnahme M9 Schutzgebiete, -objekte und wertvolle 
Landschaftsbereiche schützen, pflegen und entwickeln und Kapitel 7).  
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Abgesehen von Klimaoasen mit größerem klimaangepassten Stadtgrün kann auch die Er-
gänzung von Straßenbäumen Hitzeorten entgegenwirken (siehe Maßnahme M10b Ab-
stands-, Straßenbegleitgrün und bahnbegleitendes Grün für den Biotopverbund qua-
lifizieren). 
 
Es gibt in Neumünster entlang der Straßen außerdem viele Stellplatzflächen und kleine un-
genutzte Restflächen, wie beispielsweise Mittelinseln. Diese Flächen bieten ein großes Po-
tential, denn hier können durch Entsiegelung kleine Grünflächen geschaffen werden. Wie 
das aussehen kann, ist in der übergeordneten Maßnahme M14 Entsiegeln und kleine 
Grünflächen schaffen näher beschrieben. Zum Beispiel kann der Straßenraum genutzt 
werden, um Grün- und Aufenthaltsbereiche zu entwickeln. Gerade in Hinblick auf die Mo-
bilitätswende können Stellplatzflächen perspektivisch wegfallen und neuen Nutzungen zu-
geführt werden. Dort, wo Stellplätze nicht mehr gebraucht werden, können Bäume ge-
pflanzt und in einigen Bereichen Bänke aufgestellt werden. Auch das Straßenbegleitgrün 
kann auf diese Weise aufgewertet oder überhaupt erst angelegt werden. Diese kleinen 
Grünflächen können nicht nur Begegnungsräume sein und die Lebensqualität der Bewoh-
ner:innen steigern, sondern auch wichtige Trittsteinbiotope darstellen, die Artenvielfalt vor 
Ort erhöhen und einen Beitrag zur Klimaanpassung leisten. So stellen sie Versickerungs- 
und Retentionsräume dar und tragen zur Kühlung bei, nicht zuletzt durch die Erhaltung und 
die Neupflanzung von Bäumen als Schattenspender. 
 
Zur besseren Wasserversorgung neuer Stadtbäume sollten von vornherein Maßnahmen zur 
lokalen Regenwasserbewirtschaftung mitgedacht werden. Gleichzeitig ist auch die 
Überflutungsvorsoge mitzudenken; konkrete Maßnahmen und Verortungen finden sich 
im Konzept zum klimagerechten Flächenmanagement. Die Schnittstelle zur Grünent-
wicklung findet sich in den grünen Straßen und Parkanlagen die auch als Retentionsräume 
oder Notwasserwege dienen können.  
 
Ein zentrales Element ist auch hier wieder die Öffentlichkeitsarbeit, um zu gewährleisten, 
dass die Bevölkerung informiert ist, um Eigenvorsorge im Sinne der Überflutungspräven-
tion zu leisten und eine größere Wertschätzung der Grünflächen zu erzielen (siehe Maß-
nahme M16 Medien- und Öffentlichkeitsarbeit zu Stadtgrün ausbauen und schärfen). 
 
Bei Nachverdichtung sollten neben der Gewährleistung von ausreichend qualitativem öf-
fentlichem Grün auch Dach- und Fassadenbegrünungen mitgedacht werden, da hier-
durch ebenfalls das Klima vor Ort optimiert werden kann. In hitzebelasteten Bereichen 
(siehe Karte „Grünflächen in hitzebelasteten Gebieten“, Anhang und MP3 „Hitzebelastete 
Quartiere“, Konzept zum klimagerechten Flächenmanagement) sind Dach- oder Fassaden-
begrünungen ebenfalls im Bestand anzudenken. 
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6. Maßnahmen 
 
Der Maßnahmenkatalog formuliert die Ziele für Neumünsters Grünflächenentwicklung. Un-
ter den Maßnahmen gibt es einige, die eine besondere Priorität aufweisen; sie sind in der 
nachfolgenden Maßnahmenliste durch rosafarbene Hinterlegung gekennzeichnet und aus-
führlicher beschrieben. Jeder Maßnahme sind die entsprechenden Leitbilder zugeordnet, 
auf die sie sich beziehen. Es gibt immer wieder Schnittstellen zum Konzept zum klimage-
rechten Flächenmanagement; dieses enthält darüber hinaus ergänzende Maßnahmen mit 
Bezug zur Grünflächenentwicklung. Am Ende des Kapitels sind Steckbriefe zu den drei Fo-
kusgebieten in Neumünster zu finden, die aufgrund ihrer Lage oder ihres Potentials zur Auf-
wertung der grünunterversorgten Gebiete ebenfalls als prioritär anzusehen sind. 
 
Nach der Auflistung aller Maßnahmen ist auf den nachfolgenden Seiten die Maßnahmen-
karte mit den entsprechenden Verortungen zu finden, aufgeteilt in die drei Teilkarten Nor-
den, Mitte und Süden. 
 

 
M1a Bestehende Grünflächen, Parkanlagen und Freiräume als Erholungs- 

und Bewegungsräume erhalten und aufwerten 

 
M1b Bestehende Grünflächen, Parkanlagen und Freiräume unter  

ökologischen Aspekten erhalten und aufwerten 

 
M2a Repräsentatives Grün erhalten 

 
M2b Repräsentatives Grün insbesondere an Stadteingängen entwickeln 

 
M2c Identitätsstiftende Orte erhalten und entwickeln 

 
M2d Historische Orte erhalten 

 
M3a Gewässerläufe Neumünsters als blaues Netz der Stadt stärken:  

Aufenthaltsqualität am Ufer verbessern bzw. schaffen 

 
M3b 

Gewässerläufe Neumünsters als blaues Netz der Stadt stärken:  
Lebensraumfunktionen der Fließgewässer und ihrer Ufer erhalten 
und stärken 

 
M4 Kleine Platzsituationen im Siedlungszusammenhang erhalten und 

entwickeln 

 
M5 Flächen für vielfältige Nutzungen qualifizieren 

 
M6 Friedhöfe in Anpassungsprozessen entwickeln 

 
M7 Kleingartenanlagen erhalten und qualitativ entwickeln 

 
M8 Ruhige Gebiete erhalten und entwickeln 

 
M9 Schutzgebiete, -objekte und wertvolle Landschaftsbereiche  

schützen, pflegen und entwickeln 
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M10a Abstands-, Straßenbegleitgrün und bahnbegleitendes Grün für die 

Erholungsnutzung qualifizieren 

 
M10b Abstands-, Straßenbegleitgrün und bahnbegleitendes Grün für den 

Biotopverbund qualifizieren 

 
M11 Fuß-, Rad- und Reitwegeverbindungen für Erholung und unter  

repräsentativen Aspekten erhalten und entwickeln 

 
M12a Barrierewirkungen für die Erholungsnutzung verringern 

 
M12b Barrierewirkungen für den Biotopverbund verringern 

 
M13 Klimaoasen in hitzebelasteten Bereichen schaffen 

Übergeordnete/Stadtweite Maßnahmen: 

 
M14 Entsiegeln und kleine Grünflächen schaffen 

 
M15 Umwelt- und sozialverträgliche Siedlungsentwicklung 

 
M16 Medien- und Öffentlichkeitsarbeit zu Stadtgrün ausbauen und  

schärfen 
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Abbildung 21. Maßnahmenkarte Gesamtstadt 
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Abbildung 22. Maßnahmenkarte Zoom-In Innenstadt 
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6.1 Maßnahmensteckbriefe 
 

 

M1a 
Bestehende Grünflächen, Parkanlagen und  
Freiräume als Erholungs- und Bewegungsräume  
erhalten und aufwerten

 
Leitbildbezug: „Umweltgerechtigkeit stärken“, „Bewegung und Gesundheit fördern“, 
„Klimaanpassung voranbringen“ 
 

  Maßnahmenbeschreibung 

 
Neumünster verfügt über eine Vielzahl an Grünflächen, die essenziell für die Naherholung 
der Bewohner:innen sind. Einige dieser Grünflächen sind bereits gut ausgestattet und wer-
den auch als Erholungs- und Bewegungsräume genutzt. Es gibt jedoch auch Flächen, die 
noch undefiniert sind und von der Bevölkerung wenig wahrgenommen werden. Diese sollen 
aufgewertet und für unterschiedliche Zielgruppen nutzbar gemacht werden. In den Ergeb-
nissen der Grünflächenbegehung finden sich konkrete Anmerkungen zu den einzelnen be-
stehenden Grünanlagen (siehe Tabelle im Anhang). In dieser Maßnahmenbeschreibung 
werden gesamtstädtische Anmerkungen zur grundsätzlich notwendigen Entwicklung der 
Grünflächen in Neumünster gemacht. Insbesondere in den mit Grün unterversorgten Ge-
bieten wie dem Vicelinviertel, dem Zwitscher-Viertel, dem Bereich der Geschosswohnungs-
bauten an der Waldenburger Straße und Kolberger Straße sowie entlang der Eduard-
Schlichting-Straße gilt es, die bestehenden Grünflächen besonders in den Blick zu nehmen 
und entsprechend ihrer Funktion als Erholungs- und Bewegungsräume auszustatten. 
 
Es bedarf sowohl der Orte für ruhige als auch für eher sportliche, aktive Nutzungen. Es ist 
daher wichtig, neben Aufenthalts-, Begegnungs- und Rückzugsorten auch Bewegungs-
räume zu definieren und entsprechend zu kennzeichnen. Dabei sind verschiedene Nut-
zungsanforderungen an Bewegungsräume und Wege zu berücksichtigen. Bei Wegen sol-
len verschiedene Mobilitäten und Geschwindigkeiten bedacht werden; Bewegungsräume 
sollten mehrere Nutzungsoptionen anbieten, ohne dass beispielsweise laute Aktivitäten wie 
Basketball oder Skaten andere Nutzer:innengruppen stören, die einer ruhigeren Nutzung 
nachgehen wollen.  
 
Über die Beteiligung der direkten Anwohner:innen an den Planungen zur weiteren Aufwer-
tung der Parkanlagen kann auf die jeweiligen Standortfaktoren sowie die Ansprüche ver-
schiedener Generationen, Kulturen und Mobilitätsvoraussetzungen Rücksicht genommen 
und die Nutzungsdiversität weiter gefördert werden. Hierbei ist zudem zu bedenken, dass 
bestehende Angsträume beseitigt bzw. bei einer Um- oder Neugestaltung oder auch Ent-
stehung neuer Freiflächen vermieden werden. Die Angsträume, die von den Bürger:innen in 
der Onlinebeteiligung genannt wurden, befinden sich überwiegend in der Innenstadt. Ins-
besondere der Rencks Parks mit der Klosterinsel, die Parkanlage am Teich, der Großflecken 
sowie das nähere Bahnhofsumfeld gelten als unsicher. Maßnahmen zur Minimierung des 
Unsicherheitsgefühls sind beispielsweise das Herstellen der Einsehbarkeit durch den 
Rückschnitt von Vegetation, die Beleuchtung von Grünanlagen, Unterführungen und Stra-
ßen oder auch das gezielte Platzieren von Spiel- und Sportangeboten, um an problemati-
schen Orten eine Nutzungsdiversifizierung zu erreichen. 
 
Mit spielerischen Angeboten kann die Lust auf Bewegung geweckt werden und eine Wert-
schätzung des öffentlichen Grüns erfolgen. Insbesondere für Kinder und Jugendliche sind 
Spiel-, Sport- und Bewegungsräume in öffentlichen Freiräumen zu sichern, aufzuwerten 
und neu zu entwickeln.  
 
Durch Sport und Bewegung im öffentlichen Raum können die Integration gefördert und die 
Stadtgesellschaft gestärkt werden. Es sind daher Angebote an Bewegungsräumen für alle 
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Bevölkerungsgruppen bereitzustellen. Sport soll als wichtiger Integrationsfaktor begrif-
fen und als solcher gefördert werden, z.B. zur Überwindung der Altershemmschwelle und 
Einbindung von Menschen mit Migrationshintergrund oder Behinderungen. 
 
Auch Schulhöfe können einen Beitrag zur Versorgung mit wohnungsnahen Erholungs- und 
Bewegungsräumen leisten, indem sie nachmittags der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
werden. Dies ist gerade für mit Grün unterversorgte Bereiche eine gute Möglichkeit. Ge-
eignet sind ausreichend dimensionierte Schulhöfe mit einem parkähnlichen Charakter, wie 
die Freiflächen der Theodor-Litt-Schule und der Klaus-Groth-Schule, welche eher wie 
kleine Parkanlagen mit viel Rasen, großen Bäumen und Bänken gestaltet sind. 
 
Bestehende umweltpädagogische Angebote (z.B. Kinderferiendorf, Kreisjägerschaft, 
Tierpark, NAJU-Gruppe Ruthenberg) zum spielerischen bzw. bewegungsbetonten Natur-
erleben und Erkunden des städtischen Grüns für verschiedene Bevölkerungsgruppen sind 
zu erhalten, weiterzuentwickeln, untereinander zu vernetzen und insbesondere bei den 
Zielgruppen bekannt zu machen. Hier kommt durch die geplante Neuausrichtung und Wie-
derbelebung des NER „Stadtwald“ dem Naturerlebnisraum eine zentrale, koordinierende 
und identitätsstiftende Rolle zu.  
 
Die Infrastruktur in den Parks und Grünflächen ist qualitativ und quantitativ aufzuwerten; 
das betrifft unter anderem das Einrichten von Bankstandorten, Mülleimern, öffentlichen 
Toiletten und Spielgeräten. Denkbar wäre beispielsweise ein stadtweites „1.000 Bänke im 
Grünen“-Programm. In der Onlinebeteiligung haben die Bürger:innen markiert, wo aus ihrer 
Sicht Bankstandorte fehlen (siehe Anhang). Auch fehlende Spielgeräte und vermüllte Be-
reiche wurden durch die Teilnehmenden verortet. 
 
Ein weiteres wichtiges Ziel dieser Maßnahme ist die Förderung der bioklimatischen Funk-
tion, sowohl unter ökologischen Gesichtspunkten als auch für die Erholungsnutzung. 
Schattenspendende Bäume, Retentions- und Versickerungsstandorte sowie Verdunstungs-
flächen können zu einer Kühlung der Stadt beitragen. Auch bei der Bepflanzung sind öko-
logische und erholungsbezogene Ansprüche gut zu vereinen.  
 

  Beispiele 

 
Zentraler Spielbereich Ruthenberg (M1a, M5) 
 

 
Abbildung 23. Skaterampe und Bolzplatz im zentralen Spielbereich Ruthenberg  
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Der zentrale Spielbereich Ruthenberg hat eine große Bedeutung für die Grün- und Erho-
lungsversorgung im Stadtteil. Zwar ist die Fläche im Kataster nur als Spielplatz enthalten, 
ist aber eher wie eine Parkanlage mit einzelnen Spiel- und Sportmöglichkeiten gestaltet 
und wird entsprechend genutzt. Aktuell ist die Fläche sehr unübersichtlich und kleinteilig. 
Aufgrund des starken Nutzungsdrucks ist die Aufwertung der Fläche aber von elementarer 
Bedeutung. Die Fläche ist zudem sehr in die Jahre gekommen und muss auch deswegen 
dringend überplant werden. Sinnvoll wäre eine Entwicklung hin zur Parkanlage mit Sport-
nutzung. In dem Zusammenhang sollte auch ein Ausbau des Wegenetzes stattfinden. 
 
Es soll unter Beteiligung der Bürger:innen ein Entwicklungskonzept für den zentralen 
Spielbereich Ruthenberg erstellt werden, das den hohen Entwicklungsbedarf der Sport-, 
Spiel- und Erholungsnutzungen steuert. In der Onlinebeteiligung vom Sommer 2021 (siehe 
Kapitel 4.5) teilten die Bürger:innen mit, dass sie den Ort nutzen, um Natur zu erleben, Tiere 
zu beobachten, Sport zu machen und spazieren zu gehen. Es gab aber auch bereits Quali-
fizierungswünsche für mehr Spielgeräte, mehr Sicherheit und Sauberkeit und insbesondere 
mehr Artenvielfalt in diesem Bereich. Auf Grundlage der Bedürfnisse der Anwohner:innen 
sind im Rahmen eines Entwicklungskonzeptes Zielzustände zu formulieren und mit entspre-
chenden Maßnahmen zu hinterlegen, um eine qualitative Entwicklung des zentralen Spiel-
bereiches Ruthenberg zu ermöglichen. Neben den Anwohnenden können an der Entwick-
lung auch die Schulen, Kindergärten und Sportvereine im Umfeld beteiligt werden. 
 
Falderapark (M1a, M1b, M2a, M8, M13) 
• Erhalt der Aufenthaltsqualität und der Bewegungsangebote, insb. durch Pflege 

• Erhalt des Gehölzbestandes 

• Ggf. Wasserzugang zum Teich aufwerten 

 
Igelpark (M1a, M1b, M8) 
• Ggf. punktueller Rückschnitt der Gehölzstrukturen im Uferbereich für Bankstandorte 

mit Teichblick 

• Erhalt und Freihalten des Wührenbeksgrabens 

 
Parkanlage am Teich (M1a, M2a, M13) 
• Angstraum beseitigen durch Herstellen von Einsehbarkeit, Beleuchtung und Nutzungs-

diversifizierung (siehe Best Practice-Beispiel Böcklerpark) 

• Bankstandorte in der Sonne ergänzen 

• Bewegungsangebot etwa um Balancier- oder Motorikelemente ergänzen 

• Kleinen Wasserzugang schaffen (z.B. Steg oder Plattform) 

• Entschlammung des Teiches 

• Weitere Umsetzung des Entwicklungskonzeptes für die Garten- und Parkanlagen in der 
Innenstadt (2008) und Entwicklung als Ort der Erholung, Ruhe und des Wassererlebens 

• Entwurfsplanung in Verbindung mit Umfeldgestaltung „Karstadt“-Umbau 

 
Rencks Park/Klosterinsel (M1a, M2a, M8, M13, M16) 
• Angstraum beseitigen durch Herstellen von Einsehbarkeit, Beleuchtung und Nutzungs-

diversifizierung (siehe Best Practice-Beispiel Böcklerpark) 

• Wasserzugang zur Schwale ausbauen 

• Steigerung der Nutzungsvielfalt, z.B. durch Balancier- oder Motorikelemente 

• Ergänzung von Bankstandorten oder anderen Sitzelementen 

• Anlegen zusätzlicher Blüh-/Staudenflächen 
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• Weitere Umsetzung des Entwicklungskonzeptes für die Garten- und Parkanlagen in der 
Innenstadt (2008) und Förderung der Erlebbarkeit der Schwale 

 
Reuthenkoppel (M1a, M2c, M8, M13) 
• Aufwertung der Aufenthaltsqualität, u.a. durch Ergänzen von Bankstandorten 

• Verbesserung des Zugangs zur Stör und zum Teich 

• Aufwertung des Spielplatzes und Einbindung in den Park unter Beteiligung von Eltern 
und Kindern 

• Erhöhung der Nutzungsdiversität durch weitere Bewegungsangebote für verschiedene 
Altersgruppen 

 
Stadtpark (M1a, M1b, M2a, M8) 
• Ergänzen von Bankstandorten, evtl. gruppierte Sitzangebote 

• Steigerung der Nutzungsvielfalt, z.B. durch Spiel-, Balancier- oder Motorikelemente 

• Hervorheben der Eingangssituation, z.B. durch Blühstreifen 

• Erhalt des Gehölzbestandes 

• Aufwertung der Freiflächen zu Liege-/Spielwiesen oder für kleinere Kulturveranstaltun-
gen durch entsprechende Pflege 

 
Stadtwald (M1a, M1b, M2a, M8, M16) 
• Ergänzen von Bankstandorten im Friedenshain, entlang der Wege und an Lichtungen 

• Ggf. Verbesserung Wegezustand 

• Erhalt des Gehölzbestandes 

• Entwicklung zum Naturwald und Einstellung der forstwirtschaftlichen Nutzung 

• Etablieren umweltpädagogischer Angebote und entsprechender Infrastruktur im Rah-
men des Naturerlebnisraums „Stadtwald Neumünster“ 

 
Tivoli (M1a, M1b, M8, M13) 
• Ergänzen von Bankstandorten 

• Qualifizierung des Schwalezugangs 
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  Best Practice-Beispiele 

 

     
Abbildung 24. und 25. Aufenthalts- und Bewegungsangebote im Falderapark 

Der Falderapark ist ein attraktiv gestalteter Park mit Nutzungsangeboten für verschiedene 
Zielgruppen und einer Vielzahl an Aufenthaltsmöglichkeiten in der Sonne und im Schatten. 
Insbesondere durch den Wasserzugang ist er ein Anziehungspunkt für Anwohner:innen, die 
hier spielen, Sport machen oder einfach nur die Ruhe genießen.  
 
Am Falderateich, am Stadtteich oder auch am Südufer des Einfelder Sees könnten attrakti-
vere Wasserzugänge über Stege oder Plattformen geschaffen werden, ähnlich wie in Ab-
bildung 26. 
 

 
Abbildung 26. Wasserzugang im Park der Gärten, Bad Zwischenahn (Stadt Neumünster) 
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Abbildung 27. und 28. Eingangsbereich zum Böcklerpark in Berlin 

Im Böcklerpark in Berlin Kreuzberg wurde ein verbuschter, schlecht einsehbarer Eingang 
visuell geöffnet. Ein neuer kleiner Stadtplatz lädt die Besucher:innen in den Park und er-
möglicht gleichzeitig verschiedene Nutzungen (Aufenthalt und Skaten). Durch die neue 
Belebung des Eingangs sind soziale Probleme aufgefangen worden. 
 

  Wesentliche Voraussetzungen der Zielerreichung/Hinweise 

 
Zur Konfliktvorbeugung braucht es begleitend eine fachübergreifende Abstimmung und 
ortsspezifische Differenzierung, wo und wie sich Naturschutz und Freizeit- bzw. Erholungs-
nutzung sinnvoll kombinieren lassen und auf welchen Flächen eine der Funktionen Vorrang 
haben soll. 
 

  Umsetzungsaufwand 

 
• Ergänzung von Bankstandorten: kurzfristig, geringer Aufwand, € 

• Ergänzung des Nutzungsangebotes: mittelfristig, mittlerer Aufwand, €€ 

• Etablieren umweltpädagogischer Angebote: mittelfristig, mittlerer Aufwand, €€ 

• Bioklimatische Aufwertung in Form von Baumpflanzungen, Anlegen von Retentions- und 
Versickerungsstandorten: mittelfristig/dauerhaft, mittlerer Aufwand, €€ 

 

  Ortsbezug 

 
Unter diese Maßnahme fallen Grünflächen, Parkanlagen und Freiräume, welche hinsichtlich 
ihrer Erholungsnutzung und als Bewegungsräume noch Aufwertungspotential besitzen, 
bzw. solche, die bereits gut genutzt werden und als Erholungs- und Bewegungsräume er-
halten werden sollen. 
 
• Anscharkirchhof (M1a, M13) 

• Dithmarscher Park (M1a, M5, M8, M13) 

• Falderapark (M1a, M1b, M2a, M8, M13) 

• Freiflächen der Theodor-Litt-Schule (M1a, M13) 


















































































































































































































